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In jeder Stunde der Heumahd Maximaleffekte erzielen
Für drei Heuernten

Schrittmacher haben das Wort

Kollegiale Suche 
nach Reserven

.Am Rand der Zentral Siedlung 
des Sowchos „Sarybulakskl“. 
Rayon Kprdal, nehmen die Lu- 
zernefeldtu- 1 400 Hektar ein. 
Heute sirJd hier fast alle Land­
maschinen konzentriert.

„Unsere Futterbaubrigade steht 
vor einer großen Aufgabe", sagt 
der Brigadier Alexander Lorenz. 
„Wir müssen die gesellschafts­
eigenen Tiere mit Futtermitteln 
für den Winter versorgen. Da­
für haben wir 3 000 Tonnen 
Welksilage, 2 600 Tonnen Heu

Komsomolzen-tonangebend
Im Dorfe Iglik, der Zentrale 

der Jessller Spezialisierten Ray­
onwirtschaftsvereinigung, ver­
nimmt man neben dem Honig- 
duft, der von den Ufern des 
Flusses Kysyl-Su herströmt, auch 
das Surren der Heuwerbungsma­
schinen. An die Fluß wiesen be­
gab Ich mich mit dem Partei­
gruppenorganisator Gabdrach- 
man Abdijew. uni die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Viktor 
Grigorasch kennenzulernen. Un­
terwegs sagte er:

„Die jungen Leute sind in al­
lem die ersten: bei der Überho­
lung der Technik, bei der Aus­
saatkampagne und Jetzt bei der 
Heumahd Den Ton gibt da der 
Komsomolorganisator der Briga­
de Jakob Schweinfurt an.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade wurde in der Spe­
zialisierten Rayonwirtschaftsver­
einigung vor etwas mehr als ei­
nem Ja iw gegründet. Ihr gehö­
ren neben Grigorasch und dem 
Komsomolorganisator noch eini­
ge Komsomolzen an. In diesem 
Jahr kamen in die Brigade Alex­
ander Wlnterholler, Askar Oras- 
bekow, Michail Tichonow und 
andere hinzu. Die Futtergewin­
nungsbrigade von Jakob Scnwein-

Gräser schnittreif
„Es Ist keine Übertreibung, 

daß das Filtterfeld Im Kasplge- 
blet eine tagtägliche, ständige 
Pflege braucht“, meint Baktyga- 
11 Taskalijew, Agronom des 
Sowchos „Perwomalski“ Im Ge­
biet Gurjew.

Die Ergiebigkeit der Futter­
gräserschläge betrachtet man 
hier vor allem als das Verdienst 
der Begießer Innen Shonas Ali- 
sohewa und Maria Tulekenowa. 
Die reichsten Heuerträge Im 
Rayon Machambet — bis 75 
Dezltonnem Je Hektar — er­
hält man auf den Abschnitten 
gerade dieser vortrefflichen Ar­
beiterinnen. Deshalb arbeiten die 
Mechanisatoren der Brigade 
Amanshol Altmuchanow auf dle-

Reisschläge 
werden
ergiebiger

In der Tschlmkenter Geblets- 
verwaltung für Landwirtschaft 
ist ein Komplexprogramm der Ef­
fektivitätssteigerung beim Rels- 
anbau entwickelt worden, das 
sich in der Praxis gut bewährt 
Auf der Grundlage der Forschun­
gen des Kollektivs des Südka 
sachstaner Instituts für Reisan­
bau (Jushkasnilrls) Ist für Jede 
Zone der Südregion eine tech­
nologische Karte aufgestellt wor­
den, die es ermöglicht, die Lei­
stung jedes Hektars um 5 bis 9 
Dezitonnen Reis zu steigern.

„Vor allem sind es die recht­
zeitige Bewässerung der Reis­
schläge Im Vorfrühling sowie 
deren reichliche Düngung bei 
der Aussaat“. erzählt Kamli 
Chamchojew. Laborleiter des In­
stituts, „Bel südlichen Böden 
darf das Wasser nur In bestimm­
ten Fristen auf die Felder kom­
men, außerdem muß es vorher 
gründlich .vorbereitet' sein. Je 
weniger schädliche Salze mit dem 
Wasser auf die Schläge 
men. desto besser gedeiht 
Frucht. Unsere 
haben 
methoden' 
in der Praxis 
werden."

In wenigen 
die Reisernte 
Agrargebieten 
meinen. In diesem 
der fiektarertrag viel gewichti­
ger als 1m vorigen sein.

(KasTAG) 

kom 
die 

Wissenschaftler 
effektive .Entsalzungs­

erfunden. die heute 
breit angewandt
Wochen beginnt

In den südlichsten 
Die Fachleute 

Jahr werde

nnd 300 Tonnen Vitamin-Grün­
mehl zu beschaffen."

Wie kompliziert und verant­
wortungsvoll diese Aufgabe Ist, 
versteht Jedes Mitglied der Bri­
gade. Diese setzt auch alles dar­
an, damit die Technik störungs­
frei funktioniert. Belm ersten 
Schnitt ergibt jedes Hektar 60 
bis 80 Tonnen Grünmasse für die 
Welksilage. Bel der Futterberelt- 
stellung sind hier vier Kombi­
nes, genauso viele Häcksler und 
bei der Beförderung der Grün­
masse acht Traktoren mit Hän- 

furt beschafft das Heu komplex: 
Der Komsomolorganiisator und 
Askar Orasbekow mähen Gras, 
Iwan Koriiew legt das Heu auf 
Schwad, der Komsomolze Peter 
Klassen befördert es zum Schup­
pen. Die Arbeit geht bei den 
jungen Leuten gut vonstatten. 
Sie bemühen sich, das Heu ter­
mingerecht zu ernten und dessen 
Nährwert zu erhalten.“ „Unser 
Wettbewerb zielt unter anderem 
auch auf hohe Futterqualität“, 
sagt der Gruppenleiter Jakob 
Schweinfurt. „Hier, auf der Wie­
se, ist nur ein Teil unserer Bri­
gade eingesetzt. Das Getreide 
wird hauptsächlich nach der 
Auftragsmethode angebaut. Da­
her bearbeiten die Mechanisato­
ren auch die Brachfelder.“

Abends ging in der Zentral­
siedlung die Rote Fahne hoch. 
Sie wurde zu Ehren der Futter­
gewinnungsgruppe der Komso­
molzen- und Jugendbrigade Ja­
kob Schweinfurt gehißt. Die 
Gruppe hatte den ersten Platz 
im Betrieb belegt und die Tages­
aufgabe zu 130 Prozent erfüllt.

Leo nid BILL

Gebiet Turgal 

sem Feld mit besonderem Ver­
gnügen. Sie haben berechnet, daß 
ihre Brigade auf diesem Schlag 
beim ersten Schnitt nicht weni­
ger als 1300 Tonnen Luzerne — 
fast ein Drittel der für den Win­
ter erforderlichen Futtermittel 
— mähen wird.

In diesem Agrarbetrlob hat 
man den Futterschlag erweitert. 
In der Aue des Ural-Flusses, auf 
dem Abschnitt Schodyrkul sind 
800 Hektar Land nachgedüngt 
worden. Zur Zelt sind hier zwei 
Grasmäher KPS-5G im Einsatz. 
Diese in Ljuberzy gebauten Ma­
schinen führen gleichzeitig vier 
Ernteoperationen aus. Dann 
bleibt nur übrig, die Preßballen 
zu verladen. (KasTAG)

M. S. Gorbatschow traf mit M. Planinc zusammen
M. S. Gorbatschow, General­

sekretär des ZK der KPdSU, traf 
am 4. Juli Im Kreml mit M. Pla­
ninc, Mitglied des ZK des 
BdKJ und Vorsitzenden des Bun­
desexekutivrates der SFRJ, zu 
einem Gespräch zusammen. Sie 
Ist auf Einladung der Regie­
rung der UdSSR zu einem offi­
ziellen Freundschaftsbesuch In 
der UdSSR elJigetroffen.

Bei dem Gespräch wurde von 
beiden Selten mit Genugtuung 
die erfolgreiche Entwicklung der 
sowjetisch-jugoslawischen Bezie­
hungen in vielen Bereichen fest­
gestellt und der beständige 
Wunsch der KPdSU und des 
BdKJ, der Sowjetunion und Ju­
goslawiens zur Festigung des Ein­
vernehmens und des gegenseiti­
gen Vertrauens, zur weiteren 
Vertiefung der fruchtbaren Zu­
sammenarbeit auf der Grundlage 
von Prinzipien und Vereinbarun­
gen unterstrichen, die in den ge-

Rudny wird Trikotagen liefern Über das bevorstehende sowjetisch-amerikanische Gipfeltreffen
Im Auftrag der Wähler hat 

man in der Stadt Rudny mit 
dem Bau von Betriebsgebäuden 
für die Wirkwarenfabrik begon­
nen.

„Sie soll eine der größten Fa­
briken der Republik werden“, 
meint N. Nablbullna, Chefinge­
nieur der Investitionsabteilung. 
„Auf Grundlage fortschrittlicher 
Technologien wird Mitte des 
nächsten Planjahrfünfts der Aus­
stoß von gerauhtem und elasti­
schem Gewebe, gewirkter Wä 
sehe, Sportanzügen und anderen 
stark gefragten Erzeugnissen 

gern und ebenso viele Kraftwa­
gen eingesetzt.

Jeder -Futterbauer bemüht 
sich, den ganzen Lichttag höchst­
möglich zu nutzen. Woldemar 
und Alexej Fleck, Wladimir Ste­
nin, Viktor Gumanjuk, Anatoll 
Subarew, Stanislaw und Reinhold 
Artes mähen die Gräser mit Ih­
ren Kombines täglich auf 20 bis 
22 Hektar statt auf 12 gegen­
über der Norm.

Außerdem mäht die Brigade 
Gräser zu Grünfutter, das sie in 
diesen Tagen an die Mllchherde 
verfüttert.

„Die plangemäß vorgesehene 
Futtermenge müssen wir vor der 
Getreideernte beschaffen“, sagt 
Brigadier A. Lorenz, „denn die 

In hohem Tempo führen viele AgrarbelrièbV des Gebiets Koldschetaw 
die Heubeschaffung durch. Hier sind Futtergewinnungsbrigaden und -grup­
pen geschaffen worden, die mit erfahrenen Mechanisatoren versehen sind. 
Täglich treffen in den Heuschuppen der Agrarbetriebe Hunderte Tonnen 
hochwertiges Heu ein.

Unsere Bilder: Der Komsomolze Woldemar Metzler ist einer der füh­
renden Mechanisatoren im Kirow-Kolchos, ihm ist die Grasmahd anver­
traut worden;

mechanisierte Roggenemfe irtfKolchos „Rodina'*.
Fotos: Wladlslaw Cholin

meinsamen sowjetisch-jugoslawi­
schen Dokumenten formuliert 
worden sind.

Es wurde der Bereitschaft 
Ausdruck gegeben, die Praxis 
der systematischen Begegnungen 
von Vertretern der Partei- und 
Staatsführung der UdSSR und 
der SFRJ und Kontakte zwischen 
beiden Parteien auf verschiede­
nen Ebenen fortzusetzen.

M. S. Gorbatschow und 
M. Planinc beurteilten positiv 
die gegenseitig vorteilhafte Zu­
sammenarbeit zwischen beiden 
Ländern In Wirtschaft, Wissen­
schaft und Technik wie auch die 
Perspektiven Ihrer Berelcheryng 
durch neue moderne Formen.

Bel einem Meinungsaustausch 
über aktuelle Internationale Pro­
bleme unterstrich M. S. Gorba­
tschow, daß die fortdauernde 
komplizierte Lage In der Welt 
dringend die weitere Aktivierung 
aller friedliebenden Kräfte und

Jährlich für Insgesamt 28 Millio­
nen Rubel beginnen.“

Die Baukosten der F'abrlk be­
laufen sich auf 30 Millionen Ru­
bel. Zu Ihr gehören Näh- und 
Strickabteilung, Färberei, Ver­
waltungsgebäude und andere in­
genieur-technische Bauwerke. Im 
Betrieb werden mehr als 1 770 
Menschen beschäftigt .sein. In 
diesem Jahr sollen die Arbeiter 
des Abschnitts „Promstrol 1“ 
des Trusts „Sokolowrudstrol" 
rund zwei Millionen Rubel in An­
spruch nehmen.

Pawel ABRAMOWITSCH

Technik wird dann dort einge­
setzt werden. Auf den abgeern­
teten Flächen beginnt sofort 
die Bewässerung, um zwei bis 
drei Heuerträge zu erhalten.“

In hohem Tempo verläuft die 
Fu Herbe Schaffung auch Im Nach­
barkolchos „Kommunlstitsche- 
skl“, wo 4 000 Tonnen Heu, 
ebensoviel Welksilage. 8 000 
Tonnen Silofutter, 500 Tonnen 
Vltamln-Grünmehl und 2 720 
Tonnen Stroh zu beschaffen sind. 
In diesem Sowchos will man drei 
Ernten an Saatgräsern erzielen.

Adam ADLER

Gebiet Dshambul

Ihr engeres Zusammenwirken im 
Kampf gegen die Gefahr eines 
nuklearen Konflikts erfordert, 
die In den bedrohlichen Handlun­
gen des Imperialismus Ihre Ur­
sache haben. Bel dem Gespräch 
wurde der große Beitrag ge­
würdigt, den die sozialistischen 
Länder, viele nichtpaktgebunde­
ne Staaten zum Kampf für die 
Entschärfung der Internationa­
len Spannung, die Eindämmung 
des Wettrüstens und die Ent­
wicklung einer gleichberechtig­
ten " *--■*
von 
die . _
und der SFRJ bestätigt, konse­
quent für die Erreichung dieser 
Ziele zu wirken.

M. S. Gorbatschow Informier­
te über Maßnahmen, die der 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Lan­
des auf der Basis des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts

frledllchen Zusammenarbeit 
Staaten leisten. Es wurde 

Entschlossenheit der UdSSR

Nach gegenseitiger Vereinba­
rung werden der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU M. S. Gor-

Zu M. S. Gorbatschows Besuch in Frankreich
Auf Einladung des Präsiden­

ten der Französischen Republik, 
F. Mitterrand wird M. S, Gorba­
tschow. Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Mitglied des

Nach dem 
Brigadeauftrag

Im Sowchos „Koksu“ hat man 
die Futterproduktion zu einem 
selbständigen Zweig gestaltet wo 
der kollektive Auftrag weitge­
hend eingeführt wird. In Jeder 
Abteilung wurden Gruppen für 
Futtersilierung gebildet. Man 
wird sie nach dem Endresultat 
entlohnen und periodisch Vor­
schüsse zahlen. Erstmalig wurde 
dieses System Im Vorjahr In die 
Praxis eingeführt und ergab po­
sitive Resultate.

Die vertragsmäßig arbeitende 
Futterbeschaffungsgru p p e ist 
zwölf Personen stark. Man weist 
ihr bestimmte Flächen mit Mals 
und Sonnenblumen zu. Es wird 
der Plan des Ernteertrags be­
stimmt und werden die Aufga­
ben bei der Futtersliierung er­
teilt.

So wurden der Gruppe von 
Woldemar Meißner aus der zwei­
ten Abteilung 127 Hektar Son­
nenblumen und 140 Hektar Mais 
zugewiesen. Die Mechanisatoren 
sollen 173 Dezitonnen Grünmais 
je Hektar erhalten und 3 925 
Tonnen Gärfutter einlegen.

Eine solche Aufgabe hat auch 
die Gruppe von Heinrich Zimmer­
mann zu lösen.

Der Brigadeauftrag bei der 
Futterbeschaffung ist eine neue 
Sache. Auf die Frage, welche 
Vorteile die neue Form der Ar­
beitsorganisation und -entloh- 
nung mit sich bringt, antwortete 
der Chefökonom des Sowchos 
Eduard Kleinschmied so:

„Vor allem hat sich die Ar­
beitsproduktivität erhöht und die 
Disziplin gefestigt. Da die Grup­
pe Zusatzzahlung für die Erfül­
lung des Plans nach Tonnage er­
hält, Ist sie bemüht, auch Arbeits­
kräfte zu sparen. Wenn z. B. al­
le bn der technologischen Karte 
eingetragenen Arbeiten zehn 
statt zwölf Personen .ausführen 
können, so sind es in der Gruppe 
auch nicht mehr als zehn. Außer­
dem entwickelt sich unter den 
Mechanisatoren weitgehend die 
gegenseitige Ersetzbarkeit. Des­
halb gibt es In den Futterbeschaf­
fungsgruppen auch keine Stand­
zeiten der Technik und keinen 
Arbeitsausfall der Menschen."

Gemäß den Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs er­
hält die Gruppe, die höchste Kenn­
ziffern In der Arbeit erzielt hat. 
am Ende der Saison die Rote 
Wanderfahne und eine Geldprä­
mie. Bel der FutterbeschalTung 
sind materielle Stimulierungen 
auch für die Agronomen der Ab­
teilungen. die Mechaniker und 
Brigadiergehilfen vorgesehen.

Das alles Ist letzten Endes dar­
auf gerichtet, Im Abschlußjahr 
des elften Planjahrfünfts einen 
zuverlässigen Futtervorrat für 
die gesellschaftselgene Viehherde 
zu schaffen.

Lew TSCHÈSGANOW
Gebiet Taldy-Kurgan 

und der Vorbereitung des XXVII. 
Parteitages der KPdSU gelten.

M. Planinc Informierte ihrer­
seits über aktuelle Probleme des 
sozialistischen Aufbaus In Jugo­
slawien und über den bevorste­
henden XIII. Parteitag des BdKJ.

Im Namen der jugoslawischen 
Führung übermittelte M. Pla­
ninc M. S. Gorbatschow eine 
Einladung, zu einem ihm passen­
den Zeitpunkt Jugoslawien zu 
besuchen. M. S. Gorbatschow be­
stätigte die an den Vorsitzenden 
des Präsidiums der SFRJ und den 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
ZK der BdKJ gerichtete Einla­
dung zum Besuch der Sowjetuni­
on. Die gegenseitig annehmbare 
Zeit der Besuche wird nachträg­
lich vereinbart.

Das Treffen 
tschows mit M. 
einer herzlichen 
schädlichen Atmosphäre statt.

(TASS)

M. S. Gorba- 
Planlnc fand In 
und kamerad-

batschow und der USA-Präsident 
R. Reagan in der Schweiz, in 
Genf, am 19. — 20, November 
1985 Zusammentreffen.

Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Frankreich In 
Zelt vom 2. bis 5. Oktober 
ses Jahres einen offiziellen 
such abstatten.

der 
die- 
Be-

Unser Sowchos „Jamyschew- 
ski" spezialisiert sich auf Vleh- 
wlrtschaft und belegt Im Rayon­
wettbewerb ständig führende 
Plätze.

Für uns Melkerinnen Ist es be­
reits zur Tradition geworden, die 
Eersönllchen Auflagen und sozia- 

stlschen Verpflichtungen nicht 
nur zu erfüllen, sondern auch zu 
überbieten. Dank dem hohen Ver­
antwortungsgefühl und dem ge­
wissenhaften Verhalten des Farm­
kollektivs zur Arbeit hat der 
landwirtschaftliche Betrieb in 
diesem Jahr die Überwinterung 
erfolgreich abgeschlossen und 
den Fünfmonatsplan beim Milch­
verkauf an den Staat vorfristig 
bewältigt. Dazu haben die fort­
schrittliche Arbeitsorganisation, 
der ausreichende Futtervorrat 
und dessen rationelle Nutzung 
viel beigetragen.

Bei uns sind gute Bedingun­
gen für hochproduktive Arbeit 
geschaffen. Die Stallungen befin­
den sich .alle an einem Ort, dank 
der umfassenden Mechanisierung 
Ist die manuelle Arbeit auf ein 
Minimum zurückgegangen. Die 
Futterküche funktioniert einwand­
frei.

Dies kam natürlich nicht Im 
Selbstlauf. Das Komplizierteste 
war die Bildung einer ertragrei­
chen Melkherde. Die aus den 
Ostseerepubliken eingefüh r t e 
schwarz-weiße Kuhrasse fühlte 
sich bei uns nicht sofort heimisch. 
Doch die zielstrebige und beharr­
liche Arbeit unserer Zootechni­
ker brachte recht bald positive 
Ergebnisse.

Gegenwärtig erhalten wir 
3 200 Kilo Milch Je Kuh und 
Jahr. Olga S1 warowa, Lydia 
Schütz und Karlygasch Jelemes- 
sowa haben gute Erfolge aufzu­
weisen. Und meine Freundin Je- 
llsaweta Alimowa brachte es im

«aFPulsschtaq unterer Heimat
Tadshikische SSR

Ernte
Die Agrarbetriebe Tadshikl- 

stans begannen mit der Pro­
grammierung der Ernte der fein­
faserigen Baumwolle. Dafür 
Übergaben die Spezialisten des 
Zweigbetriebs des Kostjakow- 
Unlonsforschungslnstltuts für 
Wasserbautechnik und Meliora­
tion dem größten Baumwollbau­
kolchos „W. I. Lenin“ im Rayon 
Kolchosabad des Gebiets Kurgan- 
Tjube wissenschaftlich begründe­
te Berechnungen zur Erzielung 
von 40 Dezitonnen dieser über­
aus wertvollen Rohbaumwolle 
von jedem der 3 000 Hektar 
Saatfläche.

„In unserem Land sind große 
Erfahrungen beim Programmie­
ren von Eroten gesammelt wor­
den“. erläutert diese Tatsache 
J. Skwolezkl. stellvertretender 
Direktor des Zweigbetriebs des 
Vorschung^nstituts.“ Sie weisen 
den Weg zur Intensivierung der 
Agrarproduktion. In unserer Re­
publik wurden diese Erfahrungen 
Im vorigen Jahr Im Kolchos ,.Po- 
beda“ geprüft. Das Ziel war er­
reicht — beim gleichen Material­
aufwand buchte er durch die Er­
höhung des Hektarertrags einen 
Überplangewinn von etwa 
300 000 Rubel.“

Bel der Programmierung der 
Ernte berückslcntlgen die Wis­
senschaftler eine Rélhe Faktoren 
und empfehlen den Ackerbauern, 
die Streumenge des Saatguts, des 
Düngers und der Herbiziden so­
wie die Bewässerungsnormen und 
-termine genau einzuhalten. 
Komplexprogramme wurden für 
viele bedeutende Agrarbetriebe 
des Gebiets Kurgan-Tjube ausge­
arbeitet. Im nächsten Planjahr­
fünft soll die ganze feinfaserige 
Baumwolle nach wissenschaftlich 
begründeten Programmen ange­
baut werden.
Ukrainische SSR --------------

Naturgas 
statt Benzin

Im Lwower Autobuswerk 
sind wirtschaftliche Maschi­
nen In Serie gegangen. Als Kraft­
stoff für sie wird das Naturgas 
Methan dienen.

Die neue Maschine entstand 
auf der Basis des Busses 
LAS 695. Acht mit Druckgas 
gefüllte Flaschen sind auf der 
Karosserie unter einem Dekora­
tivmantel untergebracht. Die 
Tests ergaben, daß ein Tanken 
für 200 bis 220 Kilometer Fahrt 
reicht.

Durch den Übergang zum Gas­
antrieb verringern sich die 
schädlichen Abgase und auch der 
Kraftstoffverbrauch. Die Fahrt 
selbst wird gemütlicher, weil der 
Motorenlärm abgeschwächt ist.

Die ersten Busse mit Gasfla­
schen auf der Karosserie wird 
man demnächst auf den Straßen 
von Moskau. Minsk und anderen 
Städten antreffen, wo ein Netz 
von Gasfüll-Kompressorstatlonen 
eingerichtet wird.
Armenische SSR -------------

Eiweißfutter 
aus Abfällen

In den Farmen des Rayons 
Etschmiadsin wird der Eiweißfut­
terbedarf vollständig gedeckt. 
Dazu verhalf die Inbetriebnahme

den

des

Vorjahr sogar auf 3 900 Klio 
Milch.

Solche Melkerträge slnp ■ un­
serer festen Überzeugung pach 
noch kein Höchstmaß. Für ] die 
Steigerung der Tier lei st urigen 
ist Jedoch in erster Llnie^utes 
Futter notwendig. „Wie da$ Fut­
ter — so die Butter“ —.-heißt 
es Im Volksmund. Daher sind wir 
bestrebt, die Tiere Immer satt zu 
halten. Im Sommer weiden die 
Herden rund um die UhrZ’Wäh­
rend der vergangenen Überwin­
terung haben wir erstmals. Klel- 
entrank angewandt. Er hat sich 
gut bewährt, besonders In ’ 
Wintermonaten bei Mangel an 
Saftfutter.

Fördernd für die Arbeit I 
Farm Kollektivs ist der Brigade­
auftrag.

Auf den Versammlungen unse­
rer auftraglosen Arbeitsgruppe 
werden die Wettbewerbsergebnis­
se regelmäßig erörtert. Größte 
Aufmerksamkeit gilt dabei den 
Produktivitätsreserven und der 
Beseitigung der Mängel.;

Wir haben die Vorzüge die­
ser fortschrittlichen Methode 
längst erkannt. Ich glaube, ihr 
größter Vorteil Hegt darin, daß 
sie das Verantwortungsbewußt- 
scln der Menschen erhöht'Tlhren 
Ehrgeiz anstachelt und ihr. In­
teresse für das Endergebnis, und 
den Gesamterfolg steigert r'

Heute sehen wir uns vöF neue 
Aufgaben gestellt. Die wichtigste 
davon Ist die gebührend^ Vor­
bereitung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU. Selbstverständlich 
wollen auch wir Melkerinnen ibn 
durch ansehnliche Leistungen 
ehren. Und da gilt es eben, täg­
lich sein Bestes zu geben,

Ella GOLDMANN, 
* Melkerin

Gebiet Pawlodar 

der neuen Fabrik für Zubereitung 
von Schütt- und Preßgemischen. 
Sie befindet sich Im Dorf Ar- 
schaluis und bedient zehn nahe­
liegende Agrarbetriebe.

Die Fabrik verarbeitet haupt­
sächlich landwirtschaftliche und 
Industrielle Abfälle. Abgeschnit­
tene Weinreben, Obstrester, To­
maten- und Auberginenkraut, die 
sehr viel Protein enthalten, ver­
wandeln sich in nahrhaftes Mehl, 
Granula und Briketts. Zwei Be­
triebe liefern nun der Viehwirt­
schaft zusätzlich etwa 10 000 
Tonnen aufbereiteter Fulterein- 
heiten — soviel bekam der Ray­
on Jährlich aus staatlichen. Res­
sourcen. Jetzt Ist das nicht mehr 
nötig.

Die Erfahrungen der Werktä­
tigen von Etschmiadsin bei der 
Organisation der abfallosen 
Agrarproduktion finden in der Re­
publik große Verbreitung. Länd­
liche Futtermittelwerke gibt es 
auch In den Rayons Aschtarak, 
Nairi und anderen.

RSFSR

Betriebsprämie 
für einen Schüler

Zusammen mit dem Zeugnis 
über die Beendigung der 8. Klas­
se hat der Leningrader Schüler 
German Dmitrijew eine Prämie 
der Produktionsverelnl g u n g 
..Ishorskl Sawod“ bekommen. 
Sie wurde extra für Oberschüler 
gestiftet worden, die sich wäh­
rend des Werkunterrichts und des 
Produktionspraktikums ausge­
zeichnet bewährt haben.

Der führende Betrieb 
Atomenergetik betreut acht 
len. Zusammenkünfte der 
schüier mit Bestarbeitern 
Ingenieuren des Betriebs 
gemeinsame Wanderungen 
Erholungsabende sind hier 
tlonell geworden.

Diese Erfahrungen haben je­
doch gezeigt, daß solche Kon­
takte für heute nicht ausreichen. 
Man muß den Kindern nicht nur 
berufliche Fertigkeiten beibrin­
gen, sondern sie auch an; gesell­
schaftlich nützliche produktive 
Arbeit heranziehen, worapf auch 
die Schulreform zielt.

der 
Schu- 
Ober- 

und 
sowie 

und 
tradi-

Usbekische SSR

Automaten 
bedienen 
den Kanal

Von nun aji werden die Auto­
maten den Kanal „Oktjabr" be­
dienen, der Dutzende Hektar 
Ackerland Im Gebiet Choresm 
bewässert. Diese Neuerung hat 
die Arbeit des Bedienungsperso­
nals bedeutend erleichtert. Die 
von Spezialisten des Instituts 
„Ustiprowodchos" entwickelten 
Automaten übernahmen die Be­
dienung von etwa 100 hydro­
technischen Anlagen auf der Ka­
nalstrecke und gewährleisteten 
eine rationelle Verteilung des 
Bcrleselungswassers.

Mit der Einführung des neuen 
Systems beginnt die Arbeit zur 
Automatisierung der Bewässe­
rungsanlagen von Choresm. Die 
Ausrüstungen sollen an den Ka­
nälen ..Schawat'*. „Gasawat**.und 
..Kulawat“ aufgestellt werden. 
Im Gebiet soll ein vereinigter 
Dienst für Steuerung der mit 
Elektronenrechnern versehenen 
Bewässerungskanäle entstehen.
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Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Bewâsserungsackerbau—wichtiger Faktor der Agrarproduktion
Einleitung zum Thema

Komplexe Nutzung vorhandener Reserven bewässerten 
vergrößern 

Ihre Anzahl 
2,2 Millionen

Seit dem Oktobcrplc- 
num des ZK der KPdSU 
von 1984, das ein groß- 
angelegtes Meliorations­
programm bestätigte, Ist 
noch nicht viel Zelt ver­
gangen, aber In den 
Agrarbetrieben der Re­
publik ■ sind bereits 
Wandlungen auf diesem 
Gebiet zu verzeichnen. 
Immer mehr Mittel wer­
den für die Rekultivie­
rung-und Aufbesserung 
der Böden bereltge- 
steilt, man bemüht sich. 
Jedes Hektar Anbauflä­
che mit optimalem Ef­
fekt zu nutzen, um die

rccht- 
dlcser 
heute

Ar- 
sämt-

Investitionen zu 
fertigen. Auf 
Grundlage wird 
eine weitgehende 
beit geleistet: In 
liehen Agrar-Industrie- 
Komplexen gibt cs Spe- 
zialprogrammc, in denen 
alles präzisiert und mlt- 
elnkalkullert Ist. Zum 
Beispiel der bewässerte 
Ackerbau — ein wich­
tiger Abschnitt der Me­
liorationsarbeiten. Wie 
für alle anderen Vor­
gänge gibt cs auch da­
für konkrete technologi­
sche Vorschriften und 
Empfehlungen der Wls-

senschaftler. die aus Jah­
relangen praktischen Er­
kenntnissen resultieren. 
Unter den Bedingungen 
der Kasachstaner Trok- 
kenzone bietet der be­
wässerte Ackerbau sehr 
große Perspektiven für 
die rapide Steigerung 
der Hektarleistung und 
die kontinuierliche He­
bung der Produktion«;- 
effektlvltät. Nicht von 
ungefähr wird heute in 
den Kolchosen und Sow­
chosen viel Aufmerk­
samkeit der Erweite­
rung und Vervollkomm­
nung der Bewässerungs­

netzc und -komplexe ge­
schenkt. Es werden im­
mer neue Kapazitäten 
Ihrer Bestimmung über­
geben, das technische 
Niveau der Feldbaukol­
lektive wird fortwäh­
rend vervollkommnet. 
Gegenwärtig spricht 
man schon vom bewäs­
serten Ackerbau mit In­
tensivtechnologie; das 
ist ein wichtiges Ele­
ment bei der planmä­
ßigen Senkung 
Selbstkosten der 
duktlon.

Unsere heutige 
derseite ist somit

der 
Pro-
Son- 
elnl-

gen Fragen des bewäs­
serten Ackerbaus ge­
widmet, der, wie gesagt, 
einen wichtigen Punkt 
Im Komplex der Melio­
rationsarbeiten darstellt. 
Mannigfaltig und kom­
pliziert sind die Pro­
bleme, die In diesem Zu 
sammenhang vor den 
Landtechnikern stehen. 
Aber aus den gesammel­
ten Erfahrungen Ist er­
sichtlich. daß In den 
Agrarkollektiven alle 
Möglichkeiten und Re 
serven vorhanden sind 
um den gestellten Zielen 
gerecht zu werden.

Die meliorierten und 
Flächen in Kasachstan 
sich von Jahr zu Jahr, 
beläuft sich bereits auf 
Hektar, die fast ein Drittel sämtlicher 
Pflanzenproduktion, über 90 Prozent 
Gemüse, 60 Prozent Kartoffeln 
große Futtermengen abwerfen, 
nächsten Planjahrfünft sollen 
die bewässerten Ländereien um 
tere 400 000 Hektar vergrößert 
den. Allein in diesem Jahr gilt es, 
73 900 Hektar neuer Flächen um 1,8 
Millionen Hektar zu beregnen und 
fast I 000 Kilometer Wasserleitun­
gen zu verlegen. Zusätzlich bewäs­
serte Böden sollen in den Gebieten 
Uralsk, Pawlodar, Semipalatinsk, 
Taldy-Kurgan, Dshambul und ande­
ren in Nutzung genommen werden.

und
Im 

aber 
wei- 
wer-

Partnerbeziehungen 
erstarken

Die Wüste legt ein grünes Gewand an
Im Süden Kasachstans werden 

In raschem Tempo öd- und Un­
land erschlossen. Alle agrotech­
nischen und Flurbereinigungs­
maßnahmen gründen auf der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms der Melioration, hervor­
gebracht vom Oktoberplenum des 
ZK der KPdSU von 1984. Kon­
krete Resultate dieser ange­
spannten Arbeit liegen schon 
heute auf der Hand.

„Mujunkum" bedeutet auf Ka­
sachisch „sandige Landenge". In 
den unendlichen Steppenwelten 
dieser Region liegen dreizehn 
landwirtschaftliche Gemüsebau­
betriebe. Gemüse auf Sand? — 
wird sich der Leser wundern. Ja­
wohl! Auf 12 100 Hektar Land 
Ist über die errichteten Systeme 
das lebenspendende Naß gekom­
men. 5 868 Hektar werden mit 
Mais bestellt, dabei wirft Jedes 
20 bis 25 Dezitonnen Trocken­
korn ab, und öle besten Mais­
züchter, solch? wie Dunemai Sa- 
mujew im Sowchos „Aldarllnski" 
und Andreas Wilhelm im Furma- 
now-Sowchos, ernteten sogar 50 
bis 70 Dezitonnen Körnermais 
von Jedem der ihnen zugeteilten 
150 Hektar. Beide namhaften

Maiszüchter wurden für ihre vor­
trefflichen Leistungen mit der 
hohen Regierungsauszeichnung 
— dem Leninorden — bedacht.

Der neue Sowchos „Shassulan" 
wurde hier vor drei Jahren ge­
gründet. Dieser Landwirtschafts­
betrieb baut Wassermelonen, To­
maten, Gurken und anderes Ge­
müse an.

„In diesem Jahr sollen die 
Gemüseflächen um weitere 300 
Hektar vergrößert werden", sagt 
Woldemar Felde, Chefingenieur 
für Bodengestaltung in der Ge- 
bletsverwaltung Landwirtschaft. 
„Außerdem werden in diesem 
Jahr auch die Werktätigen des 
Furmanow-Sowchos auf 200 
Hektar und die des Sowchos 
„Aldarllnski" auf 150 Hektar 
Melonenkulturen und Gemüse 
anbauen. Auch ein Obstgarten 
wurde angelegt, der bereits 1984 
rund 300 Tonnen vortreffliche 
Äpfel lieferte.

Doch nicht nur Container mit 
hochwertigem Gemüse kommen 
aus der Wüste für die Konsu­
menten Im Rayon wird folge­
richtig und planmäßig auch die 
Produktion von Fleisch und 
Milch vergrößert. Große Herden

an Schafen, Kühen und Pferden 
sind gegenwärtig über die neuen 
Weiden verstreut. Die Sowchose 
des Rayons verfügen Insgesamt 
über 312 000 Schafe. 31450 
Rinder (darunter 7 350 Kühe), 
8 420 Pferde und 2 160 Kamele. 
Die Viehzüchter des Rayons ver­
kaufen Jährlich an den Staat 
5 550 Tonnen Fleisch. 119 000 
Krimmer und 442 Tonnen Wolle. 
All diese Erfolge wären unmög­
lich ohne eine zuverlässige Fut- 
tcrbasls, ohne gut vorbereitete 
Weiden. Und für die Einrichtung 
der Weiden sind komplizierte Be­
wässerungssysteme und das Was­
ser selbst notwendig.

„Unsere Werktätigen", er­
zählt Aitbal Nasarbekow, Erster 
Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees Mujunkum. „beabsichtigen. 
In der nächsten Zelt den Tier­
bestand um 15 bis 20 Prozent 
zu vergrößern und die Tlerlei 
stung zu steigern. Ohne zusätzll 
ehe Bewässerungsflächen läßt 
sich diese Aufgabe natürlich 
nicht lösen. Deshalb Ist bei uns 
der Bau des Wasserbaukomple­
xes In Furmanowka vorgesehen, 
der das Schneewasser des Tschu 
speichern und umverteilen soll.

Gerade In unserer Gegend ver­
liert der Fluß seine letzten Res­
sourcen. Damit sie nicht im San­
de versickern, sondern dem Vol­
ke dienen, werden wir sie für 
die Bewässerung und Beriese­
lung der Weiden nutzen. Auch 
Untergrundwasser ist bei uns 
vorhanden. Die Zahl der nieder­
gebrachten Bohrungen vergrö­
ßert sich mit Jedem Jahr. Das 
Untergrundwasser läßt Jährlich 
zusätzlich Hunderte Hektar Wei­
den bewässern und einrichten.

Mit der praktischen Lösung 
dieser Fragen befassen sich die 
Bauarbeiter der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 45 des 
Trusts „Tschusowchosstrol". In 
diesen Tagen bauen sie neue 
Hauptbewässerungsgräben, was 
zur Realisierung des Lebensmit­
telprogramms In großem Maße 
belsteuern wird. Vor zwei Mona­
ten übergaben die Bauarbeiter 
einen weiteren 24 Kilometer 
langen Bewässerungskanal, 20 
Kilometer Wassersammei- und 
Abteilungsnetze sowie Pumpsta­
tionen zum Pumpen von Unter­
grundwasser ihrer Bestimmung 
und ebneten das Land.

Dadurch erhielt der Sowchos 
„Shassulan" zusätzliche Bewäs­
serungsflächen.

Der Bau wird komplex ver­
wirklicht.

„Der Anlaufkomplex umfaßt 
den Hauptkanal mit sämtlichen 
Anlagen und Hauptwasserent­
nahme und die Systeme, die die 
300 Hektar Fruchtfolgen mit ei­
nem 8 Kilometer langen Bewäs­
serungsnetz, einem 6 Kilome­
ter langen Wassersammelnetz 
und einer 9 Kilometer langen 
Verkehrsstraße bedienen", sagt 
Alexander Görtz, Brigadier der 
Mechanisierten Wanderkolonne. 
„Zum zweiten Komplex gehören 
Berieselungssysteme auf 238 
Hektar Fruchtfolgen, 15 Kilome­
ter Wasserleitungen und 5 Kilo 
meter Verkehrsstraßen. Die Ar­
beit geht ihrem Ende zu."

Auf solche Welse verwandelt 
sich die einst Öde Wüstengegend 
in ein blühendes Land mit hüb 
sehen Dörfern.

Die Menschen haben den Be­
griff „Wüste" korrigiert. Sie ha­
ben die Sandfluren zu neuem 
Leben erweckt. Jetzt liefern die 
se ausgiebig Gemüse, Fleisch und 
Wolle.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

Viel enger und itabllcr sind 
die Wlrtscnäftstifzb’hungon /wi­
schen den Agrarkcllekl'.ven des 
Gebiets Aktjublnsk und den Brl 
gaden des örtlichen Werks ,Geu 
technlka“ geworden. Seit •ier 
Jahren wird hier nach konkreten 
Verträgen gearbeitet, die auf der 
Grundlage des Komplexpro­
gramms der Entwicklung der 
Landwirtschaftsbetri e b e abge 
schlossen werden. ..Allein für 
dieses Jahr Ist vorgesehen, für 
die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets Erzeugnisse im Werte 
von etwa 750 OOO Rubel zu pro­
duzieren", erzählt Alexander 
Bllzer, Chefingenieur des Werks. 
..In erster Linie sind das Wasser 
leitungskomplexe und Irrigati­
onssysteme. Einzelne Baugrup­
pen werden auf Bestellung der 
Agrarbetriebe hier lin Werk an­
gefertigt und dann an der Basis 
montiert. Natürlich stellt das an 
unsere Technologen konkrete For­
derungen. well wir Ja kein spe 
zlallslerter Betrieb sind. Aber 
die gesammelten Erfahrungen er­
möglichen es uns. selbst kompli­
zierteste Aufträge mit Minimal­
aufwand von Mitteln und In 
festgelegten Terminen zu erfül­
len."

In diesem Frühling wurde Im

Sowchos „Komsornolskl“ ein 
weiterer Bewässerungskompiex 
in Betrieb genommen. was er­
möglichte. ale Bewässerungsflä­
che um 750 Hektar zu vergrö­
ßern. Das Irrigationssystem wur­
de von den Arbeitern des „Geo- 
technlka" gebaut und kam dem 
Agrarbetrieb nur auf 42,000 
Rubel zu stehen, um 3 000 Ru­
bel billiger als ähnliche serien­
mäßig gefertigte Komplexe. ..Das 
erreichen wir durch optimale 
Nutzung der Materialen", er­
klärt Alexander Bllzer „Effektiv 
genutzt wird buchstäblich jedes 
Gramm Metall. Jedes Stück Rohr, 
was früher In Schrott ging. Das 
ist gewinnbringend sowohl für 
uns als auch für die Agrarbetrie­
be — unsere Besteller."

Das Werk führt /Xufträge für 
insgesamt mehr als 30 Agrarbp- 
trlebe aus. In wenigen Wochen 
wollen die Werkarbeiter die Rea­
lisierung ihres ,,Landwlrtschar?s- 
programms" melden und weitere 
Verträge abschließen.

Alexander FRANK. 
Korrespondf’-’ 

der „Freundscii? I '

Gebiet Aktjublnsk

Melioration im Dienste
des Fünfjahrplans

Von entscheidender Bedeutung für die Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse Ist, 
wie es auf dem OktoDerplenum des ZK der KPdSU von 
1984 unterstrichen wurde, welches das Langfristige 
Meliorationsprogramm annahm, die weitere Steigerung 
des Nutzeffekts unseres „goldenen Fonds" — der Be­
wässerungsländerelen Da^on, wie man in den Land­
wirtschaftsbetrieben der Republik mit der Realisie­
rung dieses Programms begonnen hat, erzählen un­
serem Korrespondenten Friedrich SCHULZ: Heinrich

Der Rayon Enbekschikasachskl 
gehört zur Zone des Bewässerungs­
ackerbaus. Hier wird auf Bewässe­
rungsländerelen eine ganze Reihe 
wertvoller Gemüsekulturen — Kar­
toffeln, Sojabohnen und Mais — 
angebaut, deren Hektarerträge voll 
und uanz von der effektiven Nutzung 
des Berieselungswassers abhängen. 
Mehr noch manche Landwirt­
schaftsbetriebe sichern sogar das 
Bewässern eines Teils von Trocken- 

| land, daher auch die Erfolge: Die 
। landwirtschaftliche Produktion in 
der Region entwickelt sich auf in­
tensiver Grundlage. Wie beeinflußt 

i dies das faktische Wachstum des 
Gewinns der landwirtschaftlichen 

j Betriebe und die Verstärkung ihrer 
। ökonomischen Basis?

H. Hardt: Seitdem die Mello- 
I ratlonsarbelten komplex durchge- 
j führt werden, können wir die
, Dürre bedeutend sicherer be­
kämpfen. Ungeachtet der stren­
gen Dürre erzielte unser Land­
wirtschaftsbetrieb z. B. Im vori­
gen Jahr eine Steigerung der 
Hektarerträge aller Kulturen, die 
wir anbauen. Ich möchte folgen­
de Zahlen anführen: Der Hektar- 

; ertrag an Getreide belief sich auf 
, 33 Dezitonnen gegenüber der 
geplanten 28, an Gemüse — auf 
318 gegenüber 250 und an Kör­
nermais — auf 51 6 gegenüber 
35 Dezitonnen. Der durch den 
Absatz der Erzeugnisse des Pflan­
zenbaus gebuchte Gewinn betrug 

, rund 5,5 Millionen Rubel Al­
lein der Gemüse- und Getreidebau 
brächte einen Reingewinn von 
mehr als 1 280 000 Rubel ein. 
Diese Mittel werden vor allem 
für die Erweiterung und Festi­
gung des Produktionsfonds ver­
ausgabt.

Das Bewässerungsfeld des 
Lehrguts nimmt heute 3 000 
Hektar ein. Das Ist fast die Hälf­
te des ganzen Ackers. Unsere 
Xufgabe ist es. möglichst hohe 
Hektarerträge zu erzielen.

A. Waßmann: Obwohl auf un- 
sère Felder das Wasser des Al- 
rqa-Ataer Großkanals gekommen 
Ist. weicht auch bei uns das Pro- 

1 blem des weiteren Baus von 
। wasserwirtschaftlichen Anlagen 
, Und der Erweiterung der Bewäs- 
serungszone nicht von der Tages 
Ordnung Es wurden bereits sechs 
Staubecken mit insgesamt 11 
Millionen Kubikmeter Wasser 
errichtet. Neulich wurde ein
weiterer Damm gebaut der 4 5 
Millionen Kubikmeter Wasser zu 
speichern und In einer Saison 
1 OPO Hektar Land zu berieseln 
ermöglicht

M Jerlepissow: Schon die Vor 
au^bestlmmung unseres Land­
wirtschaftsbetriebs spricht für 
sich: Wir sind berufen den Prak­
tikern konkrete Fmnfphlungen 
für die effektive Nutzung der be­
stehenden Wasservorräte und für 
die Intensivierung des Bewässe 

I rungsackerbaus zu geben Gera- 
1 de In dieser Richtung arbeiten 
die Feldbauern der Versuchswirt 
schäft des Kasachischen For 
schungsinstltut« für Ackerbau 
Hier werden 2 900 Hektar Land

HARDT, Chefagronom in der Lehrwirtschaft „Dshana- 
scharskoje“, Alexander WASSMANN, Direktor des Sow­
chos „Oktjabrsk!", Alimshan MASS1P0W, Leiter der 
Abteilung Landwirtschaft Im Rayonparteikomitee Tal­
gar, Kastal ULTARAKOW, Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften und Vorsitzender der Agrar-Industrie- 
Vereinigung des Gebiets Alma-Ata und Mashit JERLE- 
PISSOW, Doktor der Agrarwissenschaften und Profes­
sor des Kasachischen Forschungsinstituts für Ackerbau.

bewässert, Die Fläche ist nicht 
groß, doch wir vermochten, dar­
auf höchstmögliche5 Hektarerträ­
ge zu erzielen.

Neben wichtigen Problemen 
der Steigerung der Effektivität 
des Ackerbaus haben wir auch 
ökologische Fragen zu lösen, 
denn das komplexe Meliorations­
programm sieht vor allem ein ra­
tionelles Wirtschaften vor. Das 
Bewässerungsland muß möglichst 
lange dienen, und dazu sind ge­
naue wissenschaftliche Berech­
nungen und in der Praxis ge­
prüfte Empfehlungen der Wissen­
schaftler notwendig. Ob es vor­
teilhaft Ist, die Jeweiligen Felder 
zu bebauen und wie der Boden 
zu „zwingen" Ist, möglichst rei­
che Ernten zu tragen — dies zu 
erfahren Ist gegenwärtig unsere 
Aufgabe

Im Rayon Talgar erhält man von 
den Bewässerungsländerelen mehr 
als 80 Prozent ackerbaulicher Brut­
toproduktion. Neben der weiteren 
Vergrößerung der Nutzflächen hat 
man im Rayon Kurs auf die größt­
mögliche Intensivierung der Pro­
duktion und auf die Vergrößerung 
des Ertrags des Bewässerungshekt­
ars genommen. Um welche Erfah­
rungen hat man sich bereichert 
und auf welche Probleme Ist man 
dabei gestoßen?

A. Masslpow: Die Bewässe­
rungsländerelen des Rayons — 
das sind 35 Prozent des Ackers 
— nehmen 44 175 Hektar ein. 
Die großangelegte Melloratlons- 
arbelt hat es ermöglicht gegen­
über dem Beginn des Fünfjahr­
plans 64 Prozent Getreide. 22 
Prozent Gemüse 6 Prozent Milch 
und 5 Prozent Wolle mehr an 
den Staat zu liefern. Dennoch 
sind wir der Ansicht daß die 
Re«K?rven des Bodens noch bei 
weitem nicht ausgeschöpft sind. 
So Ist die Leistung eines Bewäs­
serungshektars Im Tschingeldv- 
Raum, besonders in der Gegend 
Malat-Sary, vorläufig noch nied­
rig Hier wird wenig zur Rekul­
tivierung und Wiederherstellung 
der Felder gétan wobei wegen 
der Versalzung 1 500 Hektar aus 
der Saatfolge schieden Dazu 
wäre es nicht gekommen wenn 
die Spezialisten der Landwirt 
schaftsbetrlebe den zonalen Syste 
men des Ackerbaus mehr Auf­
merksamkeit geschenkt hätten 
was sehr wichtig Ist Denn von 
der Menge der Berieselung von 
ihrer Richtigkeit und vom wis­
senschaftlichen Herangehen an 
die Bodennutzung hängt der Zu 
stand der meliorierten Flächen 
ab Hier Ist es sehr wichtig sach­
gemäß aufgestellte technologische 
Karten zu besitzen Wie bereits 
gesagt liegt dies Im Kompetenz­
bereich der Wissenschaftler und 
Fachleute für Bodenkunde des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Acl 'Thau

Die Prpxls zeigt daß das An 
l<\dn ‘•■fhutzwiilriungen eine 
große Rnlle im Kampf geg< r dl? 
Wind- und Wassererosion spielt

Im Raum Tschlngeldy gibt es nur 
98 Hektar Waldschutzstreifen. 
Das Ist sehr wenig. Die Sowcho­
se „Kurbulakskl" und „Kap- 
tschagalskl" nehmen nicht einmal 
die Hälfte der Mittel In An­
spruch, die zu diesem Zweck be­
willigt werden.

Eine wichtige Reserve ist die 
Vergrößerung des Anteils der 
mechanischen Beregnung. Heute 
verfügt der Rayon über 190 Ma­
schinen, die 11 600 Hektar be­
wässern. Obwohl der Elnsazt von 
Beregnungsanlagen Im Vergleich 
zur Furchenberieselung teurer zu 
stehen kommt, rentiert sich der 
Aufwand durch die Steigerung 
der Hektarleistung. Leider wer­
den auf diese Welse vorläufig nur 
30 Prozent meliorierter Böden 
bewässert.

Auf dem Oktoberplenum des ZK 
der KPdSU von 1984 wurde darauf 
hlngewlesen daß bei der Einfüh­
rung der neuesten Errungenschaf­
ten dei Wissenschaft und Technik 
in der Melioration nicht alles so 
beschaffen ist wie man es gerne 
haben möchte Auf fast 65 Prozent 
der Felder wird die Oberflächenbe­
wässerung angewandt. Zu diesem 
Zweck setzt man Zehntausende Men­
schen mit Spaten und Hacken ein. 
Was wird Im Rayon unternommen, 
um diese Lage zu verbessern?

A. Massipow: Die Anwendung 
progressiver Berieselungsverfah­
ren und -technologlen. besonders 
der Einsatz von Maschinen, er­
möglicht es. die Arbeitsprodukti­
vität rapide zu steigern und die 
Saaten von Intensivkulturen be­
deutend zu erweitern. In einer 
Reihe von Landwirtschaftsbetrie­
ben hat man mit der Einführung 
der Tropfenbewässerung begon­
nen. In dieser Sache hat der Sow­
chos „Gorny Gigant" reiche Er­
fahrungen gesammelt. Gut hat 
sich die montier- und tragbare 
Beregnungsanlage „Sigma" be­
währt Im Kolchos „Alma-Ata“ 
versorgte sie 500 Hektar Saaten 
mit Wasser.

H. Hardt: In unserem Land­
wirtschaftsbetrieb sind 13 Be­
regnungsanlagen Im Einsatz. Je­
de davon berieselt Im Laufe von 
"4 Stunden 10 bis 12 Hektar 
I and oder Insgesamt bis 170 
Hektar Um diese Arbeit manuell 
zu verrichten würde man 100 
Personen beanspruchen müssen. 
Mit einem Wort die Beregnung 
hat es uns ermöglicht, die Ar­
beitsproduktivität bei dar Bewäs­
serung auf das 2- bis 2,5fache zu 
steigern. Das senkt seinerseits die 
Selbstkosten der Agrarerzeugnis­
se. Unseren Berechnungen zufol­
ge sind, um z B. 10 Hektar Zuk- 
kerrüben mit der Anlage DDA 
100 M Im Laufe von 24 Stunden 
zu berieseln, vier bis sechs Per­
sonen mit 22 hls 33 Rubel Ent 
lohnunp pro Schicht notwendig 
Bo. der Furchenbewässcrung sind 
auf derselben Fläche bei der 
■ rstmallgen Berieselung 20 Per- 
sone«i und bei der wiederholten 
— 14 Personen mit 43 bis 61

Rubel Entlohnung erforderlich. 
Deshalb haben wir Kurs auf me­
chanisierte und automatisierte 
Bewässerungssysteme genommen, 
die die WasserveHuste durch 
Filtration praktisch abschaffen 
und die Selbstkosten der Arbei­
ten, das heißt auch der Produk­
tion. herabsenken.

K. Ultarakow: Die Bebauung 
meliorierter Ländereien gewinnt 
heute besonders an Bedeutung. 
Ein gewichtiges Wort haben da­
bei die Räte der AIV der Ray­
ons mitzusprechen. In dieser 
Richtung wirkt aktiv der Rat der 
AIV des Rayons Enbekschlka- 
sachski. Auf seine Initiative wur­
den auf der Basis des Lenln-Kol- 
chos Versuche zur Ermittlung 
des effektivsten Verfahrens der 
Maisbewässerung angestellt. Auf 
dem Kontrollfeld, wo diese Ar­
beit Im Hangbauverfahren ge­
führt wurde, erhielt man 54 De­
zitonnen Mais Je Hektar. Die Be­
wässerung über armierte Furchen 
sicherte 63,8 Dezitonnen je Hekt­
ar und In den besten Arbeitsgrup­
pen sogar 80 Dezitonnen.

Der Rat der AIV des Rayons 
half dem Iljltsch-Kolchos, das 
Wasser aus dem Alma-Ataer 
Großkanal rationeller zu nutzen. 
Hier wurde eine zusätzliche 
Pumpstation montiert und die 
Berieselung der Sojafelder ge­
meistert. Die Leistung 23.8 Dezl- 
tonnen Je Hektar Ist doppelt so 
hoch wie im Vorjahr.

Wird die Bewässerungsfläche 
wirtschaftlich, unter exakter Be­
folgung der wissenschaftlichen 
Empfehlungen für Bearbeitung 
und Berieselung bebaut, so be­
wahrt der Boden nicht nur seine 
Fruchtbarkeit, sondern vergrö­
ßert auch diese. Nehmen wir 
z. B. den Sowchos „Lenlnskl". 
Rayon Kaskelen, dessen Kollek­
tiv für hohe Resultate im sozia­
listischen Unionswettbewerb des 
Jahres 1984 mit der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
ausgezeichnet wurde. Bel den un­
günstigen Wetterverhältnissen 
des vorigen Jahres erhielte der 
Sowchos auf den Bewässerungs- 
flächen eine reiche Gemüseernte 
und verkaufte an den Staat 
22 900 Tonnen gegenüber der 
geplanten 19 800.

Neulich erörterte das Büro des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans die Frage der Arbeit 
der Alma-Ataer Gebietsparteior­
ganisation zur Steigerung der 
Nutzungseffektivität der Bewäs­
serungsflächen. Es wurde festge­
stellt. daß die Reserven und Mög­
lichkeiten zur weiteren Entwick­
lung der Melioration noclj nicht 
vollständig genutzt werden Im 
vorigen Jahr vergrößerte z. B, 
der Alma-Ataer Großkanal bedeu­
tend die Wasserversorgung von 
vier ländlichen Rayons.

Die Werktätigen des Gebiets 
haben große Aufgaben zu lösen. 
Die wichtigste darunter Ist die 
Intensivierung der Landwirtschaft 
und die größtmögliche Steige­
rung des Produktlonstcmpos 
sämtlicher Arten ackcrbaullener 
und tierischer Erzeugnisse. Gera­
de darauf zielt der Beschluß des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU von 1984 „Über das 
I angfrlstlge Programm der Bo­
denmelioration und die Steige­
rung des Nutzeffekts der melio­
rierten Flächen zwecks stabiler 
Vergrößerung des Lebensmittel­
fonds des Landes".

Jeden Sommer kommen viele Bri­
gadier« und Produktionsorganisato­
ren in den Sowchos „Rasswet", um 
hier neue Erfahrungen im bewässer­
ten Feldbau zu sammeln. Und das 
lohnt sich auch: Bereits mehrere
Jahre besteht in diesem Agrarbe­
trieb, einem der größten im Ge­
biet Zelinograd, eine Futterbe 
schaffungsbrigade, die von Wolde­
mar Blech (im Bild) angeleitet wird. 
Das Kollektiv erzielt stabile Erträ­
ge und weist «ehr guto Kennzit'eri 
in der Nutzung von Landmaschinen 
und Bewässerungstecn f k auf. j06 
Hektar werden von der Brigade be­
arbeitet, dabei mit matimaiem Ef­
fekt. Foto: Woldemar Koppel

Effektivität fordert 
umsichtiges Wirtschaften

Mit weniger Kraftaufwand mehr landwlrtschaftli- diese Zielstellung doppelt so wichtig. Jeder bewässert« 
ehe Erzeugnisse produzieren, die Arbeitsselbstkosten I Hektar muß heute den optimalen Gewinn ergeben. In 
auf Feld und Farm kontinuierlich senken — dies sind 1 Agrarbetrieben Kasachstans hat man da schon
die wichtigsten Forderungen an jedes Aqrarkollektlv v,',en “ 
Spricht man aber vom Bewässerungsackerbau, so ist I gute Erfahrungen.

die Realisierung des Programms. 
In diesem Herbst sollen die Ge­
stehungskosten einer Dezitonne 
Getreide auf bewässertem Land 
plangemäß auf 80 Kopeken zu­
rückgehen. Die Grundlage dafür 
Ist schon geschaffen.

Es lohnt sich
Von Jahr zu Jahr erstarkt die 

ökonomische Basis unseres Ge­
treidebausowchos: Auf den Fel­
dern werden leistungsstarke 
Schlepper und moderne Boden­
bearbeitungsgeräte eingesetzt: 
die Tennen sind nach dem letzten 
Wort der Technik ausgerüstet. 
Es kommt darauf an, daß diese 
Produktionsmittel einen stetigen 
Rückfluß sichern. Mit anderen 
Worten — es geht um die plan­
mäßige Steigerung der Arbelts- 
effektlvltät.

Im Getreidebau merken wir 
das besonders deutlich — wir 
brauchen da nur die Planvorga­
ben zu vergleichen. Belief sich 
der durchschnittliche Hektarer­
trag früher auf 10 bis 12 Dezl- 
tonnen Korn, so werden wir 
heute bereits auf mindestens 16 
Dezitonnen orientiert.

Unsere FeldbaubrigadeUnsere Feldbaubrigade be­
wirtschaftet 2 000 Hektar Land, 
über 400 davon werden beregnet. 
Freilich Ist der Getreidebau mit 
Bewässerung unter unseren Be­
dingungen keine leichte Sache, 
doch die Mühe lohnt sich. 
Jawohl! Ernten w 1 r doch 
bis 45 Dezitonnen hochwertigen 
Weizen Je Hektar. dreimal so 
viel als unter normalen Bedin­
gungen

Man könnte einwenden: Die 
harten und starken Welzensorten 
büßen dabei Ihre besonderen Ei­
genschaften ein Dem Ist wirk 
lieh so, nur handelt es sich da um 
die Sorten „Saratowskaja" und 
„Omskaja" während die neue 
Welzensorte „Almas" Ihre wert 
vollen Eigenschaften beibehält.

Die Verringerung der Erzeug­
nisselbstkosten Ist eine harte 
Nuß. Obwohl der Gewinn von Je­
dem bewässerten Hektar Im 
Durchschnitt um 169 Rubel hö­
her liegt, streben wir die Redu­
zierung des Mittelaufwands wel 
ter an. Vor allem läßt sich das 
durch effektive Nutzung der Be­
wässerungsanlagen erreichen, 
man setzt sie in drei Schichten 
und sämtliche Traktoren nur lin 
Komplex ein Also werden sie 
voll ausgelastet. Zudem schafft 
uns der einheitliche Brigadeauf­
trag gute Voraussetzungen für

Nikolaus SCHULZ, 
Brigadier Im Sowchos „K1J- 
minski"
Gebiet Turgai

Ein reelles Ziel
Neben anderen Wirtschafts­

zweigen wird in unserem Zucht­
sowchos auf fast 600 Hektar auch 
der Kartoffelbau betrieben. Den 
dritten Teil davon bearbeitet un­
sere Gruppe.

Ich kann mich noch gut an die 
Startschwierigkelten erinnern. 
Damals kamen wir nur selten 
auf 120 Dezitonnen Je Hektar, 
heute liegt die Hektarleistung 
fast doppelt so hoch. Die wertvol­
len Sorten ,,Kasachstanski" und 
„Dechkanskl" sichern stabile 
Erträge und zeichnen sich durch 
besonders gute Geschmackeigen­
schaften aus, deshalb spezialisie­
ren wir uns auf Ihren Anbau.

In den drei letzten Jahren 
werden die Kartoffeln nach der 
Intensivtechnologie angebaut. 
Unsere Fachleute haben ein Kom­
plexprogramm entwickelt. das 
bei Jedem Arbeitsvorgang hohe 
Verantwortung erfordert. Beson­
ders trifft das auf die Bewässe­
rung zu. Aus eigener Erfahrung 
wissen wir daß diese unter den 
örtlichen Bedingungen ein ent­
scheidender Faktor Ist Bel uns 
brauchen die Böden viel Wasser, 
erst dann kann man mit hohen 
Erträgen rechnen Auf den er­
sten Blick scheint die Technolo­
gie hier ganz einfach zu sein — 
führe den Schlägen möglichst 
viel Feuchtigkeit zu und warte 
auf das Ergebnis. Doch In der 
Tat ist es darum anders bestellt: 
Wir haben spezielle technologi­
sche Karten, variieren mit Was­
serressourcen. und setzen die 
Bewüsserungsaggregate „Don" 
und „Wolshanka" streng vor­
schriftsmäßig ein well sich Ja das 
alles auf die Arbeitsselbstkosten 
auswirkt.

210 Dezitonnen Kartoffeln Je 
Hektar lautet unsere Verpflich­
tung für dieses Jahr. Das ist, 
glaube ich, ein reelles und er­
reichbares Ziel.

Iwan MASCHKOWITSCH, 
Leiter einer Kartoffelbaubri­
gade im Kolchos „Krasny 
Molot"
Gebiet Dsheskasgan

Auf hohem 
technischen Niveau

Auf dem Kalender steht Juli, 
dieund das bedeutet für 

Gemüseb a u e r n eine ange­
spannte Zelt. Von früh bis 
spät herrscht auf den Schlägen, 
Hochbetrieb. Es wird um eine 
reiche Gemüseernte gerungen.

Unser Plan sieht in diesem 
Jahr vor. 437 Tonnen Tomaten, 
762 Tonnen Gurken und 831 
Tonnen Kohl an die Erfassungs­
stellen zu liefern — bedeutend 
mehr als im Vorjahr Diese Plan 
Vorgabenvergrößerung Ist durch­
aus berechtigt. Sie Ist auf unse­
ren Vorschlag erfolgt: Seit vier 
Jahren erweitern wir die Gemü­
selieferung saisonmäßig um 2 
bis 4 Prozent Das wurde durch 
die Einführung der Intensiven 
Anbautechnologle und die tech­
nisch niveauvolle Bewässerung 
möglich.

Den Sommer hindurch leiten 
die leistungsstarken Bewässe­
rungsaggregate AP 12 Wasser 
auf die Schläge Sämtliche Be 
wässerungssysteme stammen von 
uns. so daß die .-\rbeltsselbstko 
sten minimal sind Das Ist bei 
der Verwirklichung des Komplex­
programms der Effektiv itätsstel 
gerung gerade das Positive. Die 
Schichtleistung |edes unseres 
Gemüsebauers (und unsere Qow 
chosgruppe Ist rund 50 Mann 
stark) liegt über der Norm. Wir 
erzielen stets die besten Kennzif­
fern im Rayon- und Gebletsdurch 
schnitt Unser letzlges Ziel lau­
tet: Die Planvorhaben um 20 
Prozent überbieten.

Woldemar WOLF.
Brigadier des Sowchos 
„Koktschetawskl"
Gebiet Koktschetaw
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Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

Am 3. Juli fand im Kreml die 
turnusmäßige Sitzung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR statt.

Auf der Sitzung sprachen die 
Genossen M. S. Gorbatschow. 
A. A. Gromyko und W. W. Kus­
nezow.

Mit großer Genugtuung nah­
men die Sitzungsteilnehmer die 
Zielsetzungen des Juliplenums 
des ZK der KPdSU von 1985 
sowie die Beschlüsse der Jüng­
sten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR auf. die den 
politischen Kurs unserer Parte! 
auf Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung auf 
der Basis des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, auf Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Demokratie und Festigung der 
Disziplin, Organisiertheit, Ord­
nung sowie auf Aktivierung des 
Schöpfertums der Massen bei der 
Realisierung der von der Partei 
gestellten Schaffensaufgaben fort­
setzen und weiterentwickeln.

Der Oberste Sowjet und des­
sen Präsidium haben die Reali­
sierung der Innen- und Außen­
politik der KPdSU, die Kardi­
nalprobleme der staatlichen, wirt­
schaftlichen. sozialen und kultu­
rellen Entwicklung, der Festi­
gung der Verteidigungsfähigkeit 
des Landes, des Kampfes für den 
Frieden und die Verhinderung 
einer thermonuklearen Katastro­
phe stets in ihrem Blickfeld.

Zugleich stellt sich dem Land 
heute im Vorfeld des XXVII. 
Parteitages der KPdSU ein gan­
zer Komplex neuer wichtiger 
Aufgaben. Eine große Rolle oel 
ihrer Realisierung kommt den 
Sowjets der Volksdeputierten al­
ler Ebenen zu. Sie sind ver­
pflichtet. die ihnen gewährten 
Vollmachten bestmöglich und 
konsequent zu verwirklichen, be­
harrlich und zielsicher die Be­
friedigung der vordringlichsten 
Belange der Werktätigen anzu­
streben. Die Sowjets können und 
müssen noch größeren Beitrag 
zur Erfüllung des Lebensmittel­
programms, zur Erweiterung der 
Produktion und zur Erhöhung 
der Qualität der Waren für das 
Volk sowie zur Lösung anderer 
sozialer und wirtschaftlicher Pro­
bleme leisten.

Eine gute Futterreserve
Die Mechanisatoren In den 

Landwirtschaftsbetrle b e n des 
Rayons Woswyschenka, Gebiet 
Nordkasachstan, haben mit der 
Pflege der Rübenfelder begon­
nen.

In diesem Jahr sind die Rüben' 
im Gebiet auf 1 000 Hektar un­
tergebracht worden. Das ist ei­
ne wichtige Reserve, ohne die 
sich die Milchleistungen der Kü­
he kaum erhöhen lassen. Es wur­
de die Aufgabe gestellt, nicht 
weniger als zwei Tonnen Rüben 
Je Kuh für den Winter bereitzu­
stellen. Jede 100 Kilogramm da­

Die Sowjets sind verpflichtet, 
die Funktionen der Verabschie­
dung staatlicher Beschlüsse, die 
Organisation Ihrer Verwirkli­
chung sowie der Kontrolle der 
Realisierung dieser Beschlüsse 
organisch zu vereinigen. Das ist 
von prinzipieller Bedeutung für 
alle Stufen der sowjetischen Re- 
prä sentatlvorga ne, die ein akti­
ves Leben führen, die Werktä­
tigenmassen um sich vereinen 
und sie noch weitgehender zur 
aktiven Teilnahme an der Lei­
tung gesellschaftlicher und staat­
licher Angelegenheiten heranzie­
hen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR billigte rest­
los die Direktiven des Jullple- 
nums des ZK der KPdSU von 
1985. gezielt auf die weitere 
Steigerung der Rolle der Sowjets 
der Volksdeputierten Im politi­
schen System der sowjetischen 
Gesellschaft und nahm sie zur 
strikten Anleitung und Durchfüh­
rung an.

Die Präsidien der Obersten 
Sowjets der Unlöns- und autono­
men Republiken wurden beauf­
tragt. sicherzustellen, daß die So­
wjets der Volksdeputierten ihre 
Tätigkeit weiter intensivieren 
und von Ihren Vollmachten bes­
ser und konsequenter Gebrauch 
machen und daß ihre Verantwort­
lichkeit für die Lage der Din­
ge auf örtlicher Ebene erhöht 
wird.

Die Sowjets wurden besonders 
auf die allseitige Befriedigung 
der Belange und Bedürfnisse der 
Werktätigen aufmerksam ge­
macht. auf die Erfüllung des Le­
bensmittelprogramms. die Orga­
nisation der Konsumgüterproduk­
tion in allen Industriebetrieben 
unabhängig von Ihrem administ­
rativen Unterstellungsverhältnis, 
die Lösung von sozialpolitischen 
Fragen, die Verstärkung der po­
litischen Erzlehungs- und der kul­
turellen Massenarbeit unter der 
Bevölkerung und auf die Not­
wendigkeit. beharrlich auf die 
konsequente Durchführung der 
Linie der Partei auf Festigung 
der Gesetzlichkeit und Ordnung 
und Erhöhung der Organisiert­
heit. Disziplin und Verantwort­
lichkeit hinzuwirken.

(TASS)

von gleichen 33 Futtereinheiten 
und enthalten bis 20 Prozent Sa 
charose.

Die Rübcnfelder befinden sich 
in der Nähe der Tierkomplexe und 
-farmen.

Die ganze arbeitsfähige Bevöl­
kerung hilft den Mechanisatoren 
bei dem kraftaufwendigen Rüben­
bau. Die Mechanisatoren bearbei­
ten die Zwischenreihen mit Kul­
tivatoren, die Schüler. Hausfrau­
en und Rentner verziehen die 
Rüben.

(KasTAG)

Dritte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der eilten Legislaturperiode

Ansprache des Deputierten B. A. Aschimow
Geehrte Genossen Deputiertei 

Die Beschlüsse des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU von 1985, 
die Reden des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Michail Ser­
gejewitsch Gorbatschow auf die­
sem Plenum bzw. auf der Bera­
tung zu Fragen der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts im Zentralko­
mitee der Partei und seine An­
sprachen üben einen tiefen Ein­
fluß auf alle Bereiche der so­
wjetischen Gesellschaft aus. Dar­
in sind die Wege und Methoden 
zur Steigerung des Tempos der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes auf der 
Grundlage der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts festgelogt. Bel der 
Realisierung dieser Aufgabe wird 
der weiteren Vervollkommnung 
der sozialistischen Demokratie, 
der Hebung der Rolle der So­
wjets. der Festigung von Gesetz­
lichkeit. Rechtsordnung, Organi­
siertheit und Disziplin ein wichti­
ger Platz eingeräumt.

Mit einmütiger Billigung — 
gleich allen sowjetischen Men« 
sehen — nahmen die Werktäti­
gen Kasachstans die großangc- 
legten Aufgaben der Partei zur 
weiteren Stärkung der Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
unserer Heimat und zur Hebung 
des Volkswohlstandes auf. Mit 
dem Gefühl hoher Verantwortung 
und Sachlichkeit arbeiten sie an 
der Erfüllung der Pläne des 
kommunistischen Aufbaus.

In den Jahren dieser Planpe­
rlode erfuhr die mehrzweigige 
Industrie der Republik Ihre Wei­
terentwicklung. Die Industriepro­
duktion wuchs um 14,3 Prozent 
an. Über den Jahresplan hinaus 
wurden Erzeugnisse im Werte 
von Hunderten Millionen Rubel 
realisiert. Ein bedeutender Ar­
beitsumfang konnte im Invest- 
bauwesen ausgeführt werden. 
Zahlreiche Produktionsobjekte, 
kulturelle, soziale und andere 
Versorgungseinrichtungen wur­
den ihrer Bestimmung übergeben. 
In dieser Zelt verbesserten 2.5 
Millionen Menschen Ihre Wohn­
verhältnisse.

Die Werktätigen des Agrar- 
Industrie-Komplexes arbeiten an­
gespannt an der Realisierung des 
Lebensmittelprogr a m m s. Die 
Frühjahrsbestellung wurde orga­
nisiert durchgeführt. Überall 
werden die Saaten gepflegt, Fut­
termittel bereitgestellt, die Ma­
schinen und die materielle Basis 
für die Erntebergung, für die Ver­
arbeitung des Ernteguts und die 
vollständige Erhaltung aller ak- 
kerbaullchen und tierischen Er­
zeugnisse vorbereitet.

Vom Standpunkt der Forde­
rungen aus, die auf der Beratung 
Im ZK der KPdSU zu Fragen 
der Beschleunigung d?s wissen­

(Kirow-Wahlkreis von Karaganda,
schaftlich-technischen Fortschritts 
unterbreitet wurden, sehen die 
Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe der Republik deutlich die 
Mängel und noch ungenutzten 
Reserven des wirtschaftlichen 
Wachstums. In einer Reihe von 
Industriebetrieben erreichten die 
neuangelaufenen Kapazltä t e n 
noch nicht vollständig Ihre pro­
jektierte Leistung. In einigen Ge­
bieten Ist der Rückfluß der in 
die Entwicklung der Landwirt­
schaft Investierten Mittel unbe­
friedigend. Einer ernsthaften 
Verbesserung bedarf das techni­
sche Produktionsniveau und die 
Erzeugnisqualität.

Die Arbeitskollektive unter der 
Leitung der Parteiorganisationen 
streben beharrlich eine Steige­
rung der Effektivität der Wirt­
schaft. die Erfüllung des Plans 
für 1985 und für das ganze Plan- 
Jahrfünft an, um den bevorste­
henden XXVII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion durch hohe Produkti­
onsleistungen zu würdigen.

Genossen Deputierte! Im Re­
chenschaftsbericht des General­
staatsanwalts der UdSSR Ge­
nossen A. M. Rekunkow wurde 
die von den Staatsanwaltschafts­
organen geleistete Arbeit bei der 
Aufsicht über die Einhaltung der 
Forderungen der sowjetischen Ge­
setze zur Festigung der Rechts­
ordnung und zum Schutz der 
Rechte und legitimen Interessen 
der Bürger ausführlich genug 
dargelegt.

In der Republik wird diesen 
Fragen eine große Bedeutung 
beigemessen. Die Erfüllung der 
auf die Festigung der Gesetzlich­
keit gerichteten Partei- und Re­
gierungsbeschlüsse wird wirksam 
überwacht. Dem Präsidium und 
den ständigen Kommissionen des 
Obersten Sowjets, der Regierung 
der Republik und den örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten 
werden regelmäßig aktuelle Fra­
gen der Einhaltung der Gesetz­
lichkeit In den Wirtschaftsbezie­
hungen, der Straffung des Spar­
samkeitsprinzips, der Festigung 
der Staats-, Plan- und Arbeits­
disziplin zur Erörterung unter­
breitet. Zur Lösung dieser Pro­
bleme .werden weitgehend das 
Deputiertenaktiv, die Rechts- 
schut-Z' und Kontrollorgane sowie 
die Öffentlichkeit herangezogen. 
Verbessert wurden der Einsatz 
und die Erziehung der Kader der 
Rechtsschutzorgane und auch die 
berufliche Ausbildung.

Ihre Tätigkeit mit den Orga­
nen ah der Basis, den Arbeilskol- 
lektiven und gesellschaftlichen 
Organisationen koordinierend, 
leisten die Staatsanwaltschafts­
organe beachtliche Arbeit zur

Kasachiscle SSR)
Beschlüsse zur Überwindung 
von Trunksucht und Alkoholis- 
mus. Allerorts ist ein Komplex 
von Organisation- und Rechts­
maßnahmen zur entschiedenen 
Verstärkung der Bekämpfung 
des Alkohollsmus und zur Steige­
rung Ihrer Effektivität festgelegt

Diese Fragen befinden sich 
jetzt Im Blickpunkt der Partei-, 
Staats-, Wirtschafts- und Rechts­
schutzorgane. der Arbeltskollek- 
tive und der gesamten Öffent­
lichkeit. Besser wird für die Le­
bensbedingungen und eine sinn­
volle Freizeitgestaltung der Men­
schen gesorgt. All das wird zwei­
fellos zur weiteren Festigung der 
Rechtsordnung und Organisiert­
heit beitrage*

Allerdings Ist das, was schon 
geleistet wurce nur der An­
fang einer großen Arbeit, die 
es zur Einhaltung der Gesetzlich­
keit und zur Verhinderung von 
Rechtsverletzungen zu leisten 
gilt. Wie In den Berichten un­
terstrichen wurde, entsprechen 
die Wirksamkeit der staatsan- 
waltschaftllchen Aufsicht, darun­
ter auch in Kasachstan, noch nicht 
In vollem Maße den heutigen For­
derungen. Vor allem betrifft das 
die Aufsicht über die Durchfüh­
rung der Gesetze hinsichtlich des 
Schutzes der Interessen des Staa­
tes — gemeint sind der Schutz 
des sozialistischen Eigentums —, 
der Ersatz des zugefügten Scha­
dens. der Kampf gegen Lokal­
patriotismus und Ressortgeist. 
Die Verantwortung der Wirt­
schaftsleiter für die strikte Be­
folgung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit erhöhend, müßten 
unserer Meinung nach der Rechts­
dienst der Ministerien und ande­
rer zentraler Staatsorgane, Ver­
einigungen und Betriebe ver­
stärkt und die Rechtsausbildung 
der Amtspersonen verbessert 
werden.

Nicht In vollem Maße werden 
die Möglichkeiten für die Ver­
hütung und faktische Abschaf­
fung der Gesetzesverletzungen so­
wie für die Festigung der Rechts­
ordnung genutzt. Bei dieser Ar­
beit gibt es noch viel Formalis­
mus. was nicht zur Schaffung ei­
ner Atmosphäre hoher Forderun­
gen und der Verurteilung belie­
biger Übergriffe beiträgt. Oft 
entscheidet man manche aktuelle 
Probleme losgelöst von der 
Staatsanwaltschaft, ohne sie mit 
anderen Rechtsschutz- und 
Kontrollorganen zu koordinieren.

Die Erörterung der vorange­
gangenen Frage der Tagesord­
nung zeugt von ernsthaften Män­
geln bei der Einhaltung der For­

Gewährleistung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit und zur Festigung 
der Rechtsordnung. Die Aufsicht 
über die Einhaltung der Gesetze 
zum Schutz des sozialistischen 
Eigentums wurde verstärkt, Ver­
schwendung und Mißwirtschaft, 
Produktion minderwertiger Er­
zeugnisse und Verletzungen der 
Vertragsdisziplin werden akti­
ver bekämpft, entschiedener wer­
den Rowdytum, Schmarotzertum, 
Spekulation und andere negative 
Erscheinungen ausgerottet. Das 
Niveau der Vorbeugungsarbeit 
gegen Rechtsverletzungen, Insbe- 
söndere unter der Jugend, erhöh­
te sich. Offensiver wirken die 
freiwilligen Milizhelfer, Kame­
radschaftsgerichte und andere ge­
sellschaftliche Formationen.

Es haben sich bestimmte For­
men der Zusammenarbeit der So­
wjets mit den Staatsanwalt­
schaftsorganen herausgebildet. 
Die Materialien der staatsanwalt- 
schaftllchen Praxis werden Inder 
Regel auf Tagungen der Sowjets, 
auf Partei- und Wirtschaftsakti­
ven und Sitzungen der Vollzugs­
komitees erörtert. Die Mitarbeiter 
der Staatsanwaltschaft beteiligen 
sich an Versammlungen der Bür­
ger am Wohnort und In Arbeits­
kollektiven, wo Fragen der Be­
folgung der Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung sowie der Verbes­
serung der Erziehung der Kinder 
Im Elternhaus und In der Schule 
erörtert werden. Große Bedeu­
tung wird der Rechtserziehung 
der Werktätigen, der Propagan­
da der sowjetischen Gesetzge­
bung unter Berücksichtigung 
der Besonderheiten aller Bevöl­
kerung sgruppen und -schichten 
unserer multinationalen Republik 
beigemessen. Die von den Sowjets 
der Volksdeputlerten sowie den 
Rechtsschutzorganen geleistete 
organisatorische Arbeit zur Festi­
gung der Gesetzlichkeit und der 
Rechtsordnung zeitigt gewisse 
positive Resultate. In der Re­
publik ging die Zahl von Rechts­
verletzungen in den Gebieten 
Mangyschlak, Kustanai, Pawlo­
dar und einigen anderen zurück. 
Keine Krlmlnalfälle wurden In 
den letzten Jahren auf dem Ter­
ritorium von 69 Dorfsowjets Im 
Gebiet Koktschetaw, in 92 Sied­
lungen des Gebiets Taldy-Kur- 
gan und in vielen Dörfern des 
Gebiets Zelinograd festgestellt. 
Vorbildliche Rechtsordnung wird 
in den Kollektiven des Bergbau- 
Aufbereitungskombinats Belo­
gorsk Im Gebiet Ostkasachstan, 
der Bauverwaltung ..Promstrol" 
im Gebiet Dsheskasgan, einer 
Reihe von Betrieben in Uralsk 
und Arkalyk, vieler Sowchose 
und Kolchose aufrechterhalten.

Weitgehende Billigung und 
Unterstützung fanden unter der 
Bevölkerung der Republik die

derungon der Gesetzgebung über 
den Naturschutz und die ratio­
nelle Nutzung der Naturressour­
cen. Die Staatsanwaltschaftsor­
gane spielt bei der Verwirkli­
chung der ökologischen Politik 
der Partei eine wichtige Rolle, 
besonders Jetzt, da es um die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts géht.

Die Arbeitskollektive verfügen 
über wahrhaft unerschöpfliche 
Möglichkeiten bei der Steige­
rung der Effektivität der Ökono­
mik. Das Gesetz der UdSSR über 
d>le Arbeitskollektive Ist zu ei­
nem bedeutenden Schritt aut 
dem Weg der Festigung der de­
mokratischen Grundlagen bei der 
Leitung der Produktion sowie 
bei der Verstärkung der Ordnung 
und Disziplin geworden. Indes­
sen ist es In einer Reihe von 
Betrieben noch nicht in volle 
Kraft getreten. Die Sowjets der 
Volksdeputlerten der Republik 
werden ihre Tätigkeit im Sinne 
der Forderungen, vorgebracht 
vom Genossen M. S. Gorba­
tschow auf dem April- und dem 
Juliplenum des ZK der KPdSU 
von 1985 sowie auf dieser Ta­
gung des Obersten Sowjets, be­
harrlich vervollkommnen und die 
Schaffung der nötigen Bedingun­
gen für eine aktive Beteiligung 
jedes Werktätigen an der prak­
tischen Lösung volkswirtschaft­
licher Aufgaben anstreben.

Unserer Meinung nach muß 
auch der Beitrag der Staatsan­
waltschaftsorgane zum sicheren 
Schutz der Rechte der Bürger 
auf Arbeit, Wohnraum und an­
derer legitimer Interessen gewich­
tiger sein. Sie könnten da einen 
prinzipielleren Standpunkt einneh- 
men und besser die Aufsicht über 
die Untersuchung. Ermittlung 
und Gerichtsverhandlung sowie 
über die strikte und obligatori­
sche Befolgung sowjetischer Ge­
setze und Regeln des sozialisti­
schen Gemeinschaftslebens durch 
jeden Bürger ausüben.

Genossen Deputierte! Die In­
teressen der Gesellschaft, des 
Kollektivs und der Persönlich­
keit sind im Sozialismus mitein­
ander untrennbar verbunden. Sie 
sind In der sowjetischen Gesetz­
gebung verankert. Die Hebung 
des Niveaus der Tätigkeit von 
Staatsorganen. In erster Linie 
der Rechtsschutzorgane, bei der 
weiteren Festigung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit und Rechts­
ordnung wird zur erfolgreichen 
Lösung der Aufgaben der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes sowie zur 
Erziehung eines Jeden sowjeti­
schen Menschen Im Geiste eines 
hohen Rechtsbewußtseins und der 
staatsbürgerlichen Aktivität bei­
tragen.

k*lPanorBm3
Zusammenarbeit in allen Bereichen

Die gesamte Nachkriegszeit Ist 
vop der Aufwärtsentwicklung 
der sowjetisch-bulgarischen Be­
ziehungen gekennzeichnet. Wel­
che Kollisionen sich auf der 
Weltbühne auch Immer ereigne­
ten, die UdSSR und Bulgarien 
vertraten stets eine einheitliche, 
übereinstimmende Position, in­
dem sie die gerechte Sache ver­
teidigten und den Intrigen der 
Reaktion eine Abfuhr erteilten. 
Die unverbrüchliche Treue zur 
Freundschaft und engen Zusam­
menarbeit wurde auch während 
des Treffens von M. S. Gorba­
tschow und Todor Shiwkow In 
Moskau bekräftigt.

Vor noch gar nicht langer 
Zelt war die Rose das Wahrzei­
chen Bulgariens. Für die Bulga­
ren bedeutete sie nicht nur ein 
kleines Wunder der Natur. Denn 
vor der Revolution hing die 
Wirtschaft In hohem Maße vom 
Ernteergebnis der Rosenplanta­
gen und vom Export des Rosen­
öls ab.

Man spricht Jetzt von Bulgari­
en als einem der größten Produ­
zenten in der Welt für Elektro- 
und Motorkarren. Im Lande sind 
die Produktion von Landwirt.- 
schaftsmaschlnen, Ausrüstungen 
für Nahrungsmittel- und Leicht­

Zu einer kernwaffenfreien 
Stadt proklamiert

Hiroshima Ist zu einem kern­
waffenfreien Stadt proklamiert 
worden 270 000 Unterscnriften 
von Einwohnern Hiroshimas ste­
hen unter dem Appell, auf des­
sen Grundlage die Stadtverwal­
tung Ihren Beschluß faßte. Die 
Stadt, die vor 40 Jahren dem 
ersten amerikanischen Atomboni- 
benabwurf zum Opfer gefallen 
war, verkündete die Verhinde­
rung eines Kernwaffenkrieges 
und die vollständige Vernichtung 
der Kernwaffen zur vordringlich­
sten und unaufschiebbaren Auf­
gabe der Menschheit. Die Ein­
wohner Hiroshimas verlangten 
von der Japanischen Regierung, 
die offiziell proklamierten nicht- 
nuklearen Prinzipien strikt clnzu- 

industrie und der Schiffbau ent­
wickelt.

Die sozialökonomlsdhe Entwick­
lung Bulgariens wird durch die 
breite Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern, insbe­
sondere mit der Sowjetunion, be­
günstigt. „Heute wirken unsere 
Parteien und unsere Staaten 
buchstäblich auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens zu­
sammen“, sagte Michail Serge­
jewitsch Gorbatschow während 
des Treffens In Moskau. Unser 
Land leistet Bulgarien ökonomi­
sche und technische Unterstüt­
zung beim Bau von Industriebe­
trieben und Objekten der Ener­
giewirtschaft Auch Bulgarien 
exportiert nicht nur seine land­
wirtschaftlichen. sondern auch 
Industrieerzeugnisse in die 
UdSSR.

Ein Charakteristikum für die 
Spannenwelte sowjetisch-bulgari­
scher Zusammenarbeit Ist der 
ständig wachsende Außenhandels­
umsatz. Hier zwei Ziffern: Als 
1948 die moderne Industrie Bul­
gariens noch in den Kinderschu­
hen steckte, betrug der Außen­
handelsumsatz nur 120 Mio Ru­
bel; 1984 erreichte er bereits 
11,7 Md. Rubel. Die Sowjetunion 
ist der Partner Nr. 1 Im Außen­
handel der VRB.

Es sind mittlerweile nahezu 
500 Städte, die In Japan ihr 
Stadtgelände zu einer Kernwaf­
fenfreien Zone erklärten.

Professor der Universität Ho­
se! Masaru Nishlda, einer der 
führenden Vertreter der Bewe­
gung dei kernwaffenfreien Städ­
te, sagte in diesem Zusammen­
hang in einem TASS-Gespräch: 
„Der herannahende 40. Jahres­
tag des Atombombenabwurfs auf 
Hiroshima Ist von einem weite­
ren Aufschwung der antinukleä­
ren Bewegung gekennzeichnet. 
Dieser Aufschwung spiegelt das 
Streben der Japaner wider, die 
nukleare Bedrohung für Immer 
abzuwenden, die über unser Land 
und über die ganze Welt herauf 
gezogen Ist.“

Eine neue Form der sowje­
tisch-bulgarischen Zusammenar­
beit besteht in der Teilnahme
bulgarischer Bauarbeiter am Bau 
sowjetischer Betriebe, deren Er-
Zeugnisse zum Teil nach Bulga­
rien exportiert werden. Dazu ge­
hören z. B. die Zellulose- und 
Papierfabriken in Archangelsk 
und Ust-Ilimsk sowie die Erz­
aufbereitungskomplexe In Gubkin 
und Shelesnogorsk.

Es besteht kein Zweifel daran, 
daß die sowjetisch-bulgarische 
Zusammenarbeit ein hohes Ni­
veau erreicht hat. Das Leben 
stellt Jedoch immer neue Aufga­
ben. Gerade deshalb suchen — 
wie in Moskau betont wurde — 
die Sowjetunion und Bulgarien 
gemeinsam mit anderen soziali­
stischen Ländern nach Wegen zur 
Erhöhung Ihrer Effektivität. Auf 
die Lösung dieser aktuellen 
Aufgaben Ist auch das während 
der Visite von Todor Shiwkow 
in Moskau unterzeichnete lang­
fristige Programm der ökonomi­
schen und wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der VRB für 
den Zeitraum bis zum Jahre 
2000 ausgerichtet.

L. MIRONOW

Die Sommertagung des UNO- 
Wirtschafts- und Sozialrates 
(ECOSOC), des Hauptorgans der 
UNO auf dem Gebiet der sozial­
ökonomischen Entwicklung, Ist 
am 3. Juli in Genf eröffnet wor­
den. Die Teilnehmer werden den 
gegenwärtigen Stand der Welt­
wirtschaft und der internationa­
len ökonomischen Beziehungen, 
einschließlich der Währungs- und 
finanzpolitischen Probleme und 
Fragen der Verschuldung der 
Entwicklungsländer, erörtern.

Eine Hauptaufgabe der Ta­
gung soll die Suche nach We­
gen zur Schaffung der erforder­
lichen Bedingungen für die Ent­
wicklung von gegenseitigen vor­

Willkürherrschaft Israels
Die israelischen Eroberer 

schalten und walten rücksichtslos 
in den besetzten arabischen Ge­
bieten — Westjordanland, Gaza­
streifen und Golan-Höhen — 
und wollen die von ihnen okku­
pierten arabischen Gebiete für 
immer annektieren. Israel nimmt 
im Rahmen der militärischen- Ok-

Revanchismus
Die revanchistischen Kreise 

der BRD treten die Bestimmun­
gen der Schlußakte der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa grob mit 
Füßen. Das erklärte der Stell­
vertretende Vorsitzende der Fö­
derativen Versammlung der 
CSSR Bohuslav Kucera in einem 
Interview für die Presse. Ihre

Tagung eröffnet
teilhaften und gleichberechtigten 
Beziehungen in Handel, Wirt­
schaft und Technik zwischen den 
Ländern unabhängig von Ihren 
sozialökonomischen Systemen und 
Ihrem Entwicklungsstand und 
zur Lösung von Problemen der 
ökonomischen Entkolonialisie­
rung der Entwicklungsländer 
sein.

Einen wichtigen Platz werden 
auf der Tagung Fragen einneh­
men, die mit der Wirtschaftsla­
ge In Afrika, der Realisierung 

kupationspolltlk gesetzwidrig Be­
sitz von den Palästinensern so­
wie anderen arabischen Staaten 
gehörendem Boden, konfisziert 
diesen, errichtet in den okkupier­
ten Gebieten immer intensiver 
seine Siedlungen und bemächtigt 
sich der Wasserressourcen. Das 
wird in einem veröffentlichten

in der BRD
Ansprüche auf Gebiete der Tsche­
choslowakei, Polens, der DDR 
und der Sowjetunion laufen den 
Vereinbarungen von Helsinki 
über die Anerkennung der Un­
verletzlichkeit der Grenzen und 
über die Einhaltung der territo­
rialen Integrität der Staaten zu­
wider, betonte er. 

der Deklaration über die Gewäh­
rung von Unabhängigkeit an ko­
loniale Länder und Völker, der 
Einhaltung der Charta der Wlrt- 
schaftsrecnte und Verpflichtun­
gen der Staaten und der interna­
tionalen Entwicklungsstrategie für 
die 80er Jahre und der Tätigkeit 
der transnationalen Gesellschaf­
ten Zusammenhängen.

Auf der Tagesordnung stehen 
auch Fragen der Erweiterung der 
internationalen Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet des Umweltschut-

Bericht des UNO-Generalsekre- 
tärs über die unveräußerliche 
Souveränität über nationale Res­
sourcen in den besetzten palä­
stinensischen und anderen arabi­
schen Gebieten festgestellt.

Die Israelis sind bereits so­
weit, unmittelbare Kontrolle über 
40 Prozent des Territoriums des 
Westjordanlandes und nahezu 
über ein Drittel des Territoriums 
des Gazastreifens herzustellen, 
heißt es in dem Bericht.

Die Republik Togo ist ein Staat 
in Westafrika. In der Außenpolitik 
bekennt sich Togo zur Neutralität 
und Nichtpaktgebundenheit, Diplo­
matische Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Togo waren vor 25 
Jahren aufgenommen worden. 1961 
wurde das sowjetisch-togolesische 
Handelsabkommen und im Jahre 
1965 — das Abkommen über kultu­
relle Zusammenarbeit unterzeichnet.

Unsere Bilder: In den Straßen von 
Lome, der Hauptstadt Togos.

■ Fotos: TASS 

zes und des Kampfes gegen das 
weitere Vordringen der Wüsten, 
der Lösung des Lebensmittelpro- 
blemes. der Wissenschaft und 
Technik und der Nutzbarmachung 
der natürlichen Ressourcen.

UNO-Generalsekretär Javier 
Perez de Cuellar, der auf der er­
sten Sitzung das Wort ergriff, 
wies darauf hin. daß der Rü­
stungswettlauf nicht nur eine Ge­
fahr für den Weltfrieden dar­
stelle, sondern auch zur Ausblu­
tung der Mittel führe, die besser 
für den Fortschritt in Frieden 
eingesetzt würden.

Die Tagung wird bis 26. Juli 
dauern.

Diversionsakte 
gegen die VR Polen

Die Gegner der VR Polen im 
Westen, vor allem in den USA 
und den anderen NATO-Ländern, 
bedienen sich verschiedener Mit­
tel, um die Staatsordnung der VR 
Polen zu unterminieren, ihre 
Wirtschaft zu schwächen und 
das polnische Volk zu entzweien, 
schreibt die Zeitung „Zolnierz 
Wolnoscl“.

Nach den Plänen der Strate­
gen der USA und der NATO, so 
die Zeitung weiter, muß ein wirt­
schaftlich und politisch schwaches 
Polen eine erhebliche Schwä­
chung der Positionen des War­
schauer Vertrages und die Rea­
lisierung der am Rhein verfolg­
ten revanchistischen Bestrebun­
gen zur Folge haben. Die antipol­
nischen Aktivitäten des Westens 
seien ein Bestandteil des von 
Washington prokla m 1 e r t e n 
„Kreuzzuges“ gegen den Kom­
munismus.

Bestimmte Kräfte Im Westen 
verschieiern ihre SubverslOns- 
piäne gegen die VR Polen mit 
heuchlerischen Parolen von 

Freiheit“ und ..Demokratie“, 
fährt „Zolnierz Wolnoscl“ fort. 
Es werde außerdem immer wie­
der an religiöse Gefühle appel­
liert. Mit einem Wort: Der Geg­
ner schrecke vor keinen Mitteln 
zurück. Ihm seien alle Mittel 
recht, wenn sie nur zum Ziel 
führen. Und allen sei dieses Ziel 
klar.

Alle, die den psychologischen 
Krieg gegen die VR Polen ent­
fachen. müßten wissen, daß ihre 
heimtückischen Pläne zum Schei­
tern verurteilt sind. Das polni­
sche Volk werde eine Untergra­
bung der Staatsordnung in der 
VR Polen niemals zulassen. Polen 
war und bleibt sozialistisch, be­
tont die Zeitung.
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Freunde der «Freundschaft»

Er ist dazu 
berechtigt

In einer grünen, gemütlichen 
Straße des Sowchos „Kaplan- 
bek", Im hübschen Häuschen mit 
von Weinstöcken umranktem Hof 
lebt Johann Worm, Lehror im Ru­
hestand, einer der angesehensten 
Menschen des Sowchos. Bereits 
fünf Jahre ist Johann Worm 
Rentner. beteiligt sich aber nach 
wie vor rege am gesellschaftlichen 
Loben der Siedlung. Er Ist Vor­
sitzender des Rates der Kriegs­
und Arbeltsvcteranen, der große 
erzieherische Arbeit durchführt. 
Oft werden Treffen mit Jugendli­
chen organisiert, wo die erfahre­
nen, namhaften Arbeiter, die in 
den Kriegsjahren selbstlos ge­
kämpft haben, den Jungen Leu­
ten so manches aus ihrem ereig­
nisreichen Leben erzählen.

Noch vor dem Krieg wurde der 
Offizier der Sowjetarmee Jo­
hann Worm Mitglied der Kom­
munistischen Partei. Als der 
Krieg ausbrach, kämpfte der jun­

ge Oberleutnant selbstlos gegen 
die Faschisten.

Nach dem Krieg ergriff Jo­
hann wieder den Lehrerberuf, 
den er sich noch in Engels er­
worben hatte, und widmete sein 
ganzes Leben den Schülern. Mit 
ihnen sind alle seine Leiden und 
glücklichen Minuten verbunden. 
Immer brachte er ihnen Gutes bei.

Man hat mir erzählt, daß Iwan 
Davldowltsch (wie die Einwohner 
Johann Worm nennen) einen eh­
renamtlichen Konsultationspunkt 
für die Lösung verschiedenster 
Fragen leitet. Kein Wunder! Seit 
vielen Jahren war Johann Worin 
Vorsitzender des Gewerkschafts­
komitees in der Mittelschule, wo 
er gearbeitet "hatte. Diese rei­
chen Erfahrungen helfen ihm 
auch heute, alle möglichen Kon­
fliktfragen zu regeln. •

Nehmen wir z. B. folgenden 
Fall. Eine Rcntnerlij» wohnte al­

lein Im Hause, das die Sowchos- 
leitung einst ihrer Familie gege­
ben hatte. Die einst große Fami­
lie kam mit der Zelt auseinander 
— die Kinder hatten geheiratet 
und w'aren weggefahren. Die 
Sowchosleltung aber brauchte 
Wohnungen für neue Arbeits­
kräfte. Es wurde beschlossen, 
die alte Frau ohne ihre Einwilli­
gung in eine kleinere Wohnung 
zu übersiedeln. Und wieder klopfte 
man an Worms Tür an. Vielleicht 
könne er helfen? Und er half. Ein 
erfahrener Korrespondent, kannte 
er genau die Kraft der kommuni­
stischen Presse. An die Lösung 
der Frage wurden die Mitarbeiter 
der Gebietszeitung herangezogen.
Man hat sich vor der alten Frau 
entschuldigen müssen. Sie wohnt 
auch heute noch In ihrem hüb­

schen Häuschen nicht weit von 
Johann Worm.

Die Kraft der Presse sieht 
Johann Worm nicht nur In der 
Beseitigung negativer Erschei­
nungen In unserem Leben1. Er Ist 
von deren mächtigen Erziehungs­
kraft und ihrer Einwirkung auf 
alle Selten unseres Lebens völlig 
überzeugt. Gerade deshalb Ist 

Johann eln aktlver ehrenamtlicher 
Korrespondent der Zeitungen 
,,Neues Leben" und ,,Freund­
schaft". Wer sie regelmäßig 
liest, muß bemerkt haben, daß der 
Name Johann Worm stets unter 
den aktuellsten und Inhaltsreich­
sten Beiträgen steht. Diesen Na­
men konnte man schon vor vie­
len Jahren auf den Selten der 
Zeitungen ..Rote Jugend", 
,,Nachrichten" und später In 
der Zeitung ..Der Arbeiter" se­
hen. Allerlei Probleme unseres 
inhaltsreichen Lebens behandelt 
dieser rührige ehrenamtliche 
Korrespondent, Besonders viel 
Aufmerksamkeit schenkt er aber 
den Fragen der Erziehung unse­
res Nachwuchses, den Problemen 
des Deutschunterrichts, der bes­
seren Gestaltung des Lehrprozes­
ses.

Vor mir liegen einige Ausga­
ben der Zeitung ,,Freundschaft" 
der letzten Jahre. Probleme der 
Schulreform, der Berufsorientie­
rung der Schüler, Erfolge der 
Sowchoswerktätigen, Standpunk­
te der Kommunisten — so Ist 

der Thcmenkrcls der Beiträge 
von Johann Worm. Hinter Ihren 
Zellen sieht man einen denken­
den, energievollen und scharf­
sichtigen Menschen.

Wie hatte Ich mich gefreut, als 
ich beim Besuch dieser Familie 
In Ihrem gastfreundlichen Haus 
festslellen konnte, daß alle mei­
ne Vorstellungen von Johann völ­
lig zutrafen! Mich empfing ein 
energischer, stämmiger Mann mit 
freundlichem Lächeln auf offe­
nem noch Jungem Gesicht. Seine 
klugen klarblickenden Augen un­
ter der breiten Stirn verrieten 
eine unendliche Lebenslust, ein 
unbändiges Temperament und ei­
ne fröhliche Natur. Wir kamen 
leicht Ins Gespräch, als wären 
wir schon eine Ewigkeit mitein­
ander bekannt gewesen. Dazu 
trug auch seine Frau Raissa we­
sentlich bei. Bis spät In die 
Nacht hinein saßen wir lin Ar­
beitszimmer des alten Lehrers, 
blätterten In seiner Archivmappe 
und besprachen manche Beiträge, 
die in der „Freundschaft" er­
schienen waren. Alles Interessier­
te den aufrichtigen Freund unse­
rer Zeitung — welche Abteilun­
gen die Redaktion hat und wel­
che Probleme uns am meisten 
bewegen. Mich wunderte die Be­
schlagenheit meines Gesprächs­
partners. Er konnte über Beiträ­
ge fast jedes Korrespondenten 
unserer Zeitung mit Sachkennt­
nis urteilen.

Anders durfte es wohl auch 
nicht sein. Wie könnte er sonst 

die Zeitung verbreiten, sic pro­
pagieren. sich an Leserkonferen­
zen beteiligen? Und daß er sich 
damit aktiv befaßt, konnte Ich 
mich selbst an Ort und Stelle 
überzeugen. Mitten Im Gespräch 
klingelte plötzlich das Telefon. 
Johann entschuldigte sich und 
ging zum Apparat.

„Was? Unmöglich!" rief er 
aufgeregt. „Morgen gehen wir 
mit Ihnen hin und klären die 
Frage", beruhigte er jemanden 
schließlich. Und zu mir: „Das Ist 
aber eine Gemeinheit! Die alte 
Frau Kuhn Ist schon an die neun­
zig, und die Postbürokraten las­
sen sie schon das dritte Mal aufs 
Amt kommen. Die Frau will die 
.Freundschaft' ab Juli abonnle 
ren, und man sagt ihr. das sei 
nur am Anfang des Jahres mög­
lich". Und nach einer Pause: 
„Bel der Zustellung der Zeitung 
gibt es Immer noch keine Ord­
nung! Bald kommen drei Ausga­
ben auf einmal, bald kommt ei­
ne Woche lang keine einzige. 
Dem muß ein Ende gesetzt wer­
den!" Ich schaute auf meinen auf­
geregten Gastgeber, freute mich 
über seinen unnachgiebigen Cha­
rakter und war mir sicher — er 
setzt es durch. Denn so Ist er 
schon beschaffen, so Ist sein Le­
benskredo. dem er konsequent 
und kompromißlos folgt.

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Tschlmkent

&T Winke
Fliesenverkleidung

Vorbereitung 
des Untergrunds

oder mit 
muß die 

die Lelm-

Die Fläche muß richtig sauber 
sein! Hat der Untergrund solche 
Eigenschaften, daß sie die Fliesen 
ankleben können, gibt es an ihm 
sehr wenig Vorbereitungen. Ist 
die Wand tapeziert 
Leimfarbe bestrichen, 
Tapete entfernt oder 
färbe gut abgewaschen werden. 
Ein ölfarbenanstrlch muß nicht 
entfernt werden.

Ist die Wand mit einem Putz 
verkleidet, der nicht eben und 
fest genug ist, müssen Sie ihn 
abhacken. Beachten Sie beson­
ders, daß keine Gipsreste vorhan­
den bleiben. Die Fugen des Mau­
erwerks sind etwas auszukrat­
zen, damit sich der neue Mörtel 
festkrallen kann.

Der Sommergipfel in Bild
Was kann schöner sein als ein friedliches, sonnen­

reiches Wochenende im Juli? Und was tun die 
Menschen, wenn die Quecksilbersäule unerbittlich 
ansteigt? Diese zwei Fragen trieben unseren Bildre 
porter Viktor Krieger aus der Stube. Er schulterte 
seinen Reporterkoffer und machte einen Sonntags­
bummel durch die Plätze, Straßen und Parks und 
längs des Ischlmstrandes der Neulandmetropole. 
Überall verlockten ihn die lustigen, vergnügten, 
braungebrannten Menschen zu Schnappschüssen.

Die Vatis und Muttis ließen sich Zelt, um zu­
sammen mit Ihren quicklebendigen Sprößlingen die 
Tauben auf dem Leninplatz zu beobachten und zu 
füttern. Die Springbrunnenkaskade am Jugendpa­
last war von den kleinen Schwimmern in Be­
schlag genommen. Sie ließen sich und auch Ihre 
Fahrräder unter dem sonnenfunkelnden Wasserfall 
duschen. Plötzlich „verstummte" der Springbrun­
nen, aber es blieb noch die riesige „Badewanne" 
übrig, in der es sich wunderbar plantschen läßt.

Die Erwachsenen hielten sich im schattigen 
Park auf. Da schaukelten und drehten sie sich auf 
Karussells. Tina MAIER

Mit Richtscheit und Wasser­
waage prüfen Sie die Wand auf 
Lot und Ebenflächigkeit. Zuvor 
spritzen Sie das Mauerwerk schön 
naß. Unterlassen Sie das, berei 
ten Sie sich viel Ärger, denn 
der Mörtel, den Sie anwerfen, 
bekommt keine Verbindung mit 
dem Untergrund und fällt un­
weigerlich wieder ab.

Das Bearbeiten 
der Wandfliesen

Sportanhänger
Im Beschluß des ZK der 

KPdSU „Über Maßnahmen zur 
Überwindung von Trunksucht 
und Alkoholismus" wird unter 
anderem betont, daß dieser ne­
gativen Erscheinung In unserem 
Leben eine sinnvolle Freizeitge­
staltung der Werktätigen, insbe­
sondere der Jugendlichen, entge­
gengestellt werden muß. Es gilt, 
die vorhandenen Sport- und Kul­
tureinrichtungen effektiver zu 
nutzen sowie neue Stadien, Klubs, 
Sportplätze zur weiteren Förde­
rung der Kultur- und Massen­
sportarbeit zu errichten. In vol­
ler Bewußtheit der Wichtigkeit 
dieser Frage sind unsere Sport­
funktionäre bemüht, die Massen­
sportarbeit unter den Dorfbewoh­
nern zu aktivieren. Dazu besit­
zen sie gute Möglichkeiten und 
so manche Erfahrungen. 10 400 
von den Insgesamt 30 000 Ein­
wohnern des Rayons treiben ak-

mehren sich
tlv Sport. Oft werden Im Rayon 
Spartakiaden und Sportfeste ver­
anstaltet, die maßgeblich zur Pro­
pagierung des Sports und der 
Körperkultur beitragen. Dazu 
werden beispielsweise Sportler 
aus Koktschetaw, Petropawlowsk, 
Zelinograd und anderen Gebieten 
Kasachstans eingeladen.

Der Sport hat nicht nur Im 
Rayonzenlrum, sondern auch In 
den Sowchosen unzählige Anhän­
ger. Als Beispiel steht dafür der 
Technik,umsowchos des Koktsche- 
tawer Forschungsinstituts für 
Landwirtschaft. Die hiesigen 
Sportfreunde verfügen über drei 
geräumige helle Sporthallen, 
zwei Fußball- so^ie mehrere 
Volleyball- und Bqskethpllplätzc, 
Unlängst wurde Im Tecnnikum- 
sowchos eine Filiale der Rayon­
sportschule für Kinder und Ju­
gendliche eröffnet, wo die Jun­
gen sich Im Ringen und Skiläu­
fen üben.

Auch in den Arbeiterkollektiven 
wird der Sport groß geschrieben. 
Besonderer Popularität erfreu­
ten sich im Sowchos die Massen­
veranstaltungen „Mit ganzer 
Brigade an den Start", „Nach 
der Arbeitsschicht — ins Stadi­
on" u. a.

Dieses rege Sportleben ist 
vielfach der unermüdlichen, plan­
mäßigen Tätigkeit der Sportin­
strukteure und Trainer Jakob 
und Eugenle Propp zu verdan­
ken. Alle ihre Vorhaben werden 
von der Sowchosleltung und den 
gesellschaftlichen Organisationen 
tatkräftig unterstützt. Ähnliche 
Beispiele könnte man viele auf­
zählen. Nichtsdestoweniger, müs­
sen die Sportfunktionäre des 
Rayons noch eine Menge tun, da­
mit die Sportarbeit In allen Kol­
lektiven gut organisiert ist.

Johann REIFEGERSTE, 
Vorsitzender des Komitees 
für Körperkultur und Sport 
beim Rayonvollzugskomitee 
Serenda
Gebiet Koktschetaw

Neiilandmetropole empfängt Gäste
10 Tage lang dauerte In der 

Neulandmetropole die Junlorcn- 
Republlkmeisterschâft Itt Volley­
ball. an der sich 12 Mannschaf­
ten beteiligten. Den ersten Platz 
In der Untergruppe eins beleg­
ten die jungen Sportler aus Al­
ma-Ata. Ihnen folgten die Volley­
ballspieler des Gebiets Dshes- 
kasgan. Drlttplaclerte waren die 
Mannschaft der Abteilung Volks­
bildung von Alma-Atä und die 
der Gastgeber.

In der zweiten Untergruppe 
besiegten die Sportler der 
Tschlmkenter Sportschule für 
Kinder und Jugendliche die 
Mannschaften aus Kustanal und 
Ust-Kamenogorsk.

Als beste Volleyballspieler des 
Turniers wurden Alla KolomeJ- 
zewa und Larissa Scharonowa 
aus Alma-Ata sowie Lena Kral- 
nlk aus Dsheskasgan anerkannt.

A

Vor kurzem trafen In Zelino­
grad die jungen Fechter der 
freiwilligen Sportvereinigung 
„Jenbek" zur Republikmeister- 
schaft zusammen. 130 Jungen 
aus verschiedenen Gebieten Ka­
sachstans kreuzten die Degen um 
den Meistertitel.

Beste Mannschaft wurde die 
aus Zelinograd (Trainer Wolde- 
mar Dotz). Erfolgreichste Ein­
zelfechter waren ebenfalls die 
Zellnograder Michail Arefjew, 
Andrei Skiruk und Gleb Golow- 
tschenko, Zöglinge des Trainers 
Nikolai Sadoroshny.

A
Im Sportklub für Schach- und 

Damespiel hatten sich neulich 27 
Vertreter der Sportkollektive des

Gebltszentrums zu einem Blitz­
turnier in Schach versammelt. 
Auf Platz eins kämpften sich die 
Abgesandten des Taxibetriebs 
durch, die ihre Rivalen — die 
Schachspieler des Kraftverkehrs­
betriebs — mit 2:1 hinter sich lie­
ßen. Den dritten Platz errangen 
die Sportler des Luftverkehrsbe­
triebs.

Unter den Frauen war bei der 
Einzelwertung Ludmilla Schwa­
bauer aus dem Kraftverkehrsbe­
trieb Nr. 1 allen anderen über­
legen. Sie schrieb die meiste 
Punktzahl auf ihr Konto — acht 
von den acht möglichen. Die 
Turniersieger wurden mit Ur­
kunden des Gebietsrates der 
„Spartak" ausgezeichnet.

Max DOBERMANN
Zelinograd

Bei der Verkleidung von gan­
zen Flächen läßt es sich kaum 
vermelden, daß Teilstücke verar­
beitet werden müssen. Deshalb 
machen Sie erst einmal eine Gü­
tekontrolle bei Ihren Fliesen. 
Wenn die Glasur Haarrisse hat, 
läßt sich die Fliese nicht bear­
beiten. Haarrisse sind so fein, 
daß man sie kaum sehen kann. 
Fassen Sie die Fliese leicht an 
einer Ecke und klopfen Sie mit 
einem harten Gegenstand leicht 
an: Klingt sie hell. Ist die Fliese 
fehlerfrei und kann geschnitten 
werden. Sind Haarrisse In der 
Glasur, klingt sie beim Beklop­
fen dumpf.

Das Anzeichnen einer Fliese 
muß auf der Glasur erfolgen, 
nicht auf dem Scherben. Der Glas­
schneider wird angesetzt und un­
ter richtigem Druck einmal über 
die Glasur gezogen. Reißen Sie 
nicht mehrmals an! Sie bekom­
men keine saubere Schnittkante 
mehr.

Kulturmosaik

Premiere
Das Kollektiv des Pawlodarer 

Tschechow-Theaters erfreute die 
Freunde der Melpomene mit dem 
heroischen Drama „Menschen, die 
Ich einst gesehen..." des Lenin- 
preisträgers Sergej Smirnow. 
Die Regle führte der Chefregis­
seur des Theaters Jewgeni Jenl- 
kejew: die Musik zum neuen Büh­
nenstück schuf der Moskauer 
Komponist Nikolai Klrllltschen- 
ko. Die Bühnenbilder stammen 
von Ch. Mustafina, Absolventin 
der Alma-Ataer Theater-Kunst­
schule.

Vor dem Abmarsch
Mit dem Anfang der Heumahd­

arbeiten Ist auch für die Agita­
tionsbrigaden eine heiße Zelt ge­
kommen. Die Kulturmitarbeiter 
des Rayons Terenosek Im Gebiet 
Ksyl-Orda haben nun alle Sow­
chose besucht, wo sie die sinn­
volle Freizeitgestaltung der Ak- 
ker- und Reisbauer organisieren 
helfen wollen.

Der Wanderklub, geleitet von 
Rosa Karatajewa, soll den Sow­
chos „Tschlrkellljski" betreuen. 
Er wird Jeden Abend einen neu­
en Film, neue Bücher und moder­
ne Tonbandaufnahmen mitbrln- 
gen. Rosa selbst Ist eine leiden­
schaftliche Sängerin.

Oie ersten Besucher
hat das Museum der Arbeitsehre 
des Ust-Kamenogorsker Titan 
und Magnesiumkombinats emp­
fangen Seine Exposition berich­
tet über den Werdegang des Be­
triebs und dessen Kollektivs, 
über Freundschaftsschmelzen mit 
den Hüttenwerkern von Sapo- 
roshje und Solikamsk Eine Son­
derabteilung Ist den Kombinats- 
Arbeitern — Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges 

gewidmet.

'S) Neuerscheinungen zum Festival
Bücher von rund 356 Titeln, Broschüren, Bildbände, Prospekte, Reise- 

und Sprachführer. Plakate und Ansichtskarten in zwölf Sprachen der 
Völker der UdSSR und in vierzig Fremdsprachen in einer Gesamtauflage 
von mehr als 15 Millionen Exemplaren — das ist der Beitrag der sowjeti­
schen Verlage zur Vorbereitung der XII. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten. Einen Großteil dieser Neuerscheinungen — 192 — geben die 
zentralen Verlage heraus. Darüber erzählt dem APN-Korrcspondenten 
Artjom SACHAROW der Vorsitzende des Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Verlagswesen, Polygraphie und Buchhandel Wassili SLASTENKO.

Diese Zahlen, wenn Ihre Spra­
che auch trocken ist, zeugen mei­
nes Erachtens von der großen 
Aufmerksamkeit, die die Verlage 
unseres Landes dem bevorstehen­
den Jugendforum widmen. Man­
che Bücher wurden bereits 1984 
herausgegeben, die anderen sol­
len in der ersten Hälfte dieses 
Jahres erscheinen, d. h. zum Be­
ginn der Weltfestspiele. Bel der 
Vorbereitung der Festivalausga­
ben sind wir bestrebt, die Inter­
essen Zehntausender Junger Men­
schen zu berücksichtigen, die im 
Sommer nach Moskau kommen 
werden. Das sind Probleme der 
weltweiten Jugendbewegung, das 
Leben der Jugend In anderen 
Ländern, darunter auch In der 
Sowjetunion, das Jetzige Leben 
des Gastgeberlandes.

Erzählen Sie bitte etwas einge­
hender über oie Verlage, die sich 
zu den XII. Weltfestsp!elen rüsten.

An dieser Arbeit beteiligen 
sich etwa zwanzig zentrale und 
eine Vielzahl örtlicher Verlage. 
Unter den zentralen sind solche 
weltbekannten wie „Molodaja 
Gwardlja", „Progreß", „Radu- 
ga", „Chudoshestwennaja Lltera- 
tura“, „Mysl" und „Snanlje". 
Jeder Verlag wählt selbst, Je 
nach seinem Profil, die Sujets 
aus dem Jeweiligen Bereich des 
gesellschaftlichen Lebens, der 
Wissenschaft, der Kultur, der Li­
teratur und des Sports, die für 
die Jugend von Interesse sind. 
„Progreß" wird z. B. gesell­
schaftspolitische Werke, „Awro- 
ra", „Planeta" und „Sowjetski 
Chudoshnlk" werden Bücher

über Kunst und Ansichtskarten 
herausgeben. Der Verlag „Flskul- 
tura 1 Sport" bereitet Ausgaben 
über Sport und der Verlag „Mu- 
syka" — künstlerisch aufge­
machte Liederbücher und Werke 
über Musik vor. Praktisch wird 
jede Ausgabe In mehreren Spra­
chen erscheinen.

In welchem Maße wird die er­
scheinende Literatur die Ideen der 
Weltfestspiele — der Solidarität, des 
Friedens und der Freundschaft — 
widerspiegeln?

Im vollsten. Vom bereits Er­
schienenen möchte Ich eine Rei­
he von Veröffentlichungen des 
Verlags „Progreß" hervorheben: 
über die Verbindungen der Ju­
gend verschiedener Länder, über 
Ihren Kampf für den Frieden und 
gegen die Gefahr eines nuklearen 
Krieges über die Herausbildung 
einer aktiven Lebenshaltung. 
Dem Thema Freundschaft Ist die 
Broschüre des Verlags „Snanl­
je" „Adressen der Freunde.
Aus den Erfahrungen der Ju­
gendverbände der sozialistischen 
Bruderländer" gewidmet. Für 
die sowjetischen Leser wird das 
Buch „Ausländische Jugendorga­
nisationen" von Interesse sein. 
Über die Geschichte der Wellfest- 
spiele der Jugend und Studenten 
berichtet das Buch des bekann­
ten Publizisten und Vorsitzenden 
des Sowjetischen Friedenskomi­
tees Juri Shukow und Igor Mel­
nikow „Wir werden nicht gestat­
ten, die Welt zu sprengen" und 
der Sammelband „Solidarität, 
Frieden und Freundschaft. Welt­

weite Festivalbewegung der Ju­
gend und Studenten". Kinderor­
ganisationen verschiedener Län­
der ist das Thema des Buches 
„Das Bündnis bunter Pionder- 
halstücher" von Viktor Rybin. 
Diese vier Veröffentlichungen 
wurden vom Verlag „Molodaja 
Gwardlja" vorbere?et. Über den 
weltweiten Kampf der Kinder 
gegen den Krieg erzählt der Bild­
band „Kinder klagen d*»n Impe­
rialismus an", das im Verlag 
„Planeta" In russischer, engli­
scher, deutscher und spanischer 
Sprache erscheinen wird.

Inwieweit wird von den Verlagen 
dem wachsenden Interesse der Ju­
gend vieler Länder für das Leben 
ihrer Altersgenossen in der UdSSR 
Rechnung getragen?

Wir möchten natürlich mög­
lichst umfassend die Bestrebun­
gen und Belange der Jungen und 
Mädchen unseres Landes und Ih­
re Lebenswerte zeigen. Hervor­
gehoben seien vor allem der 
Sammelband „Die Schönheit der 
Jugend" und das Albumbuch 
„Jugend, Glück und Frieden", 
vorbereitet vom Verlag „Molo­
daja Gwardlja", die APN-Ausga- 
be „UdSSR: Die Jugend der 80er 
Jahre" und eine Auswahl von 
zwölf Plakaten „Jugend des So­
wjetlandes", erschienen im Ver­
lag „Plakat". Aufschlußreich Ist 
auch die APN-Ausgabe „Der 
Kinderpalast". Das Ist eine Bild­
reportage über die Paläste der 
Pioniere und Schulkinder In der 
UdSSR, Ihre Ausgabe erfolgt In 
französischer, spanischer und por­
tugiesischer Sprache sowie In 
Suaheli. Wunderschön Ist der far­
benfrohe Bildband „Die Jugend 
des Landes", herausgegeben vom 
Verlag „Sowjetski Chudoshndk".

Viele Teilnehmer und Gäste der 
Weltfestspiele kommen in die So­
wjetunion zum erstenmal. Welche

Veröffentlichungen werden Ihnen 
beim Bekanntwerden mit den Se­
henswürdigkeiten unseres Landes 
behilflich sein?

Das sind vor allem der Reise­
führer „Durch Moskau" sowie 
verschiedene Ansichtskarten der 
sowjetischen Hauptstadt. Der 
Vorsitzende des Vollzugskomitees 
des Moskauer Stadtsowjets W. F. 
Promyslow erzählt In der Bro­
schüre „Moskau. Die Stadt — 
für Ihre Menschen" (APN-Ausga­
be), wie heute mit Urbanisierung 
verbundene Probleme gelöst wer­
den. Natürlich Ist es schwer, sich 
mit dem Leben dieser uralten und 
ewig jungen Stadt im Laufe der 
acht Tage der Weltfestspiele ver­
traut zu machen, geschweige 
denn In den wenigen Stunden 
einer Exkursion. Die Vereinigung 
eines sachlichen Reiseführers mit 
einem künstlerischen Blldtetl ist 
Im gegebenen Fall wohl die opti­
malste Variante. Die Ausgabe 
eben solch eines ausführlichen 
Bildbands — „Moskau" — wird 
Im Verlag „Planeta" vorbereitet. 
Eine Reihe von Neuerscheinun­
gen gilt alten russischen Städten. 
Darunter ist der Bildband „Le­
ningrad. Kunst und Architektur" 
des Verlags „Awrora". Es wer­
den Werke auch über andere 
Städte unseres Landes erschei­
nen.

Wie berücksichtigen die Verlage 
die Vielsprachigkeit der Weltfest­
spiele?

Um den Gästen die Verständi­
gung mit den Gastgebern zu er­
leichtern, gibt der Verlag ver­
schiedene Sprachführer heraus.

1 Darunter erscheint ein russlsch- 
engllsch-französlsch-spanls eher 
Sprachführer in einer Auflage 
von 100 000 Exemplaren.

Ein bedeutender Teil der Pu­
blikationen wird — wie bereits 
gesagt — In den wichtigsten 
europäischen Sprachen, aber auch

In Arabisch, Japanisch, Suaheli, 
Koreanisch, Vietnamesisch, Push- 
ta. Dardisch, Chinesisch, Mongo­
lisch und in Esperanto erschei­
nen. So wird z. B. der Sammel­
band „Lenin über die Jugend" 
und das Buch des Vorsitzenden 
des Komitees der Jugendorgani­
sationen der UdSSR und Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Sowjetischen Vorbereitungskomi­
tees des Jugendfestivals Wladi­
mir Aksjonow „Den Festspielen 
der Jugend und Studenten In 
Moskau entgegen" praktisch in 
allen genannten Sprachen er­
scheinen.

Welche Werke der schöngeistigen 
Literatur in Fremdsprachen wer­
den sich die Jgngen Gäste von Mos­
kau anschaffen können?

Meines Erachtens werden die 
Werke von Maxim Gorki. Niko­
lai Ostrowski. Michail Scholo­
chow. Tschingis Aitmatow, Was­
sil Bykow und anderer sowjeti­
scher Schriftsteller reges Interes­
se auslösen. Der Verlag „Radu- 
ga“ gibt sie In mehreren Spra­
chen heraus. Die Freunde der 
Poesie werden hoffentlich Ihr 
Augenmerk dem Sammelband 
„Dichter der Welt" schenken. 
Seine Ausgabe wurde vom Ver­
lag „Chudoshestwennaja Lltera- 
tura" vorbereitet.

Sind die Neuerscheinungen zum 
Festival nur für die Wcltfestspiele 
selbst bestimmt?

Natürlich nicht. So wie die 
Sporteinrichtungen der Olympia­
de ‘80 auch heute noch In vol­
lem Maße genutzt werden, wer­
den hoffentlich unsere Ausgaben 
auch nach dem 3. August 1985, 
dem Abschlußtag der XII. Welt­
festspiele der Jugend und Stu­
denten. der Verwirklichung der 
edlen Ideen der Festivalbewe­
gung dienen. Für uns werden sie 
nicht das Ergebnis, sondern der 
Beginn der nächsten Etappe der 
Verlagstätigkeit und ein Stimu­
lus für die Erarbeitung neuer 
Themen, neuer Rubriken und neu­
er. der Jugend gewidmeter Pu­
blikationen sein.

Jetzt nehmen Sie die Fliese 
fest in beide Hände und brechen 
sie durch. Sie können auch die 
Methode des Glasers überneh­
men.

Für Gartenfreunde
Kürbisse

bringen die höchsten Erträge, 
wenn sie laufend mit Nährlösun­
gen gegossen werden. Reines 
Wasser sollten sie überhaupt 
nicht erhalten. Die Nährlösungen 
dürfen natürlich nicht so stark 
wie üblich sein. Man setzt sie nur 
0,05 bis 0.1 prozentlg an. Auf 
10 Liter Wasser kommen also 5 
bis 10 Gramm eines stickstoffrei­
chen Volldüngers. Steht der nicht 
zur Verfügung, dann wird ab­
wechselnd mit ’ einem reinen 
Stickstoff- und einem Volldünger 
gegossen.

Rezept der Woche
Fischstäbchen

Zutaten: 700 g Dorsch- oder 
Seehechtfilet. 600 g Magerquark, 
1 El, 60 g Weißbrot, 2 Zwiebeln, 
1 Eßl. Butter, 3 Eßl. Weizen­
mehl, 1 Eßl. Fett. 1 Eßl. Sahne. 
Salz. 1 /4 1 Sahnesoße.

Zubereitung: Das vorbereitete 
Dorsch- oder Seehechtfilet durch 
den Flelschwolf drehen. Die 
Fischmasse mit Magerquark, ge­
rösteten Zwiebelwürfeln und Ei 
gut vermischen. Die Ilackmasse 
in Portionen teilen, daraus Stäb­
chen formen, sie In Mehl wälzen, 
auf ein gefettetes Blech legen, 
mit Sahne bestreichen und In der 
Backröhre backen. Die Stäbchen 
mit Sahnesoße und Salat servie­
ren.

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialist!!« Kasachstan“

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan (CP. 473027 r. UeJiHHorpaa.
JIom CoBeTOB, 7-h 9Ta>K. «<PpoHHaiua(f)T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49, RedaktlonssekrefSr — 2-16-51, 
Sekretariat - 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Sozialistische» Wettbewerb — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Wlrtschattslntormation — 2-17-53. Kultur — 2-79-15 Kommunlsliiche Erziehung — 2-56-45. Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71 
Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84.

HHAEKC 65414 
<OPOA HHH1X0T» 

Bmxoaht ewceAHeBHO. wpoMe 
eocKpeceHb» h noHeAenaHUKa

TwnorpaiphB M3AazenbCT«a UenwHOrpaACKOro 
oCkomb KoMnaotMM KasaicraHB

3a«a3 JSft 7862 YH 00730


	Kollegiale Suche nach Reserven

	ergiebiger

	Nach dem Brigadeauftrag


	Bewâsserungsackerbau—wichtiger Faktor der Agrarproduktion

	Komplexe Nutzung

	vorhandener Reserven

	Partnerbeziehungen erstarken

	Die Wüste legt ein grünes Gewand an

	Melioration im Dienste

	des Fünfjahrplans

	Es lohnt sich

	Ein reelles Ziel

	Auf hohem technischen Niveau

	Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

	Kasachiscle SSR)

	Diversionsakte gegen die VR Polen

	&T Winke

	Fliesenverkleidung




	Sportanhänger

	mehren sich

	Neiilandmetropole empfängt Gäste

	Premiere

	Vor dem Abmarsch

	Oie ersten Besucher






	'S) Neuerscheinungen zum Festival

	Für Gartenfreunde

	Rezept der Woche

	Redaktionskollegium



